Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 


A. 70. 


Inland. 

Berlin, vom 20. März. Ihre Königl. Hoheiten der 
Prinz und die Deinzeffin Friedrich der Nieder: 
lande und Höchftipre Tochter die Prinzeſſin Loulſe 
Königl. Hoheit, ſind nach dem Haag zurückgekehrt. 

Der bei dem 1 1 angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius von Tempelhoff iſt zugleich zum Notar in dem 
Departement dieſes Kollegiums ernannt worden. 

Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Henrich zu 
nne von Wernigerode. 

8 1 önigl. Hoheiten der Prinz und der Erbprinz von 

8 ranen find am 14ten d. M. Nachmittags, auf der Reiſe nach 
em Da durch Düffeldorf gekommen. 5 
Berlin, vom 21. März. Se. Königliche Majeftät haben 


den bisherigen Ober⸗Bandesgerichls⸗Aſſeſſor Karl Friedrich 


einrich Straß zum Kreis⸗Juſtiz Rath im Friedeberger 
1 reiſe zu ernennen und die für denſelben ausgeſertigte Beſtal⸗ 
un ge ane ae zu vollziehen gerubt. 
Des Königs Majeftät haben geruht, den Fürſtenthums⸗ 
Janes -Direttor Taiſtrzik zu Pleß zugleich zum Kreis⸗ 
izj⸗Rath zu ernennen. 5 


W Des Königs Majeftät haben gerubt, den Juſtizverweſer 


er zu Haynau zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 
& ngefommen; der General-Major von Gagern, 
mmandeur deröten Infanterie⸗Brigade, von Prenzlau, und 
deur er General⸗Major e von Krafft II., Comman⸗ 
Ab Aten Kavallerie⸗Brigade, von Stargardt. 
Staategereiſt: Se. Excellenz der Königl. Hannöverſche 
als, und Kabinets⸗Miniſter, Graf von Münſter, 


nach gpl*esheim, ; ü 
Feat . Brieſtaſche.) Se. Mai. hat den feitherigen 


. in der öten Artillerie⸗Brigade, welchem im 


digen Jahre durch das Zerſprengen einer eifernen Kanone 
beide Füße we gerſſen * mit dem Titel eines Lieute⸗ 
ige verabſchiedet, und feine Anſtellung im Civildienſt befoh⸗ 
5 Se. k. Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen beſchenkte 
neh verunglückten mit 30 Friedriched urs. — 
3 nach wird Ihro Maj. die Kaiſerin von Rußlar 
nales Jahr dahier eintreffen, und von hier aus eine Reiſe 
einer andern, nicht entfernt gelegenen befreundeten 


Montag den 24. März 


em Ver⸗ 
land 


1834. 


Reſidenz unternehmen. — Aus Poſen ſchreibt man, daß der 
Oberpräſident Flottwell mit den dortigen Landſtänden ſehr 
zufrieden iſt. Ihre diesmaligen Berakhungen zeichnen ſich 
durch Beſonnenheit, Umſicht und Mäßigung aus. Uebrigens 


war ihnen in Vorſchlag gebracht worden, in ihrer Provinz den 


eximirten Gerichtsſtand (daß der Adel nur von den Oberge⸗ 
richten Recht nimmt) einzuführen, wie das in der Mark oder 
Niederlauſitz der Fall iſt; allein die Landſtände haben den 
Wunſch geäußert, daß dies nicht geſchehen möge. Eximirter 
Gerichtsſtand mag für die höheren Stände dann ein Vortheil 
ſeyn, wenn nur bei den Obergerichten durchgebildete Juriſten 
anzutreffen ſind, d. h. ſolche, die ihre drei Examina beſtanden; 
allein da nach unſerem verbeſſerten Gerichtsweſen bald kein 
Untergericht mehr ſeyn wird, das nicht von durchgebildeten 
Juriſten beſetzt wäre, ſo hört jener Vortheil auf, und es ent⸗ 
ſteht dann für die Eximirten blos der Nachtheil größerer Ge⸗ 
richtskoſten, wenn das Obergericht, wie es doch nothwendig 
in den meiſten Fällen nicht anders ſeyn kann, zu weit von 
ihren Wohnorten entfernt iſt. 


Deutſchland. | 


Kaffel, vom 9. März. Man bemerkt, daß bie AN Eee 
Sitzungen unferer Ständeverſammlung diesmal ohne Vergleich 
weniger zahlreich vom Publikum beſucht werden, als zur Zeit 
der vorhergehenden Landtage. — Es gebricht der gegenwärti⸗ 
gen Stän 5 ſehr an Rechtsgelehrten. Kaum ver⸗ 
mochte man einen der wichtigſten Ausſchüͤſſe, den Rechtspflege⸗ 
Ausſchuß, dadurch zu bilden, daß man den Abgeordneten der 
Landes⸗Untverſität, der diesmal zufällig ein Profeſſor der 
Rechtswiſſenſchaft war, und vier Advokaken wählte. In der 
ganzen Ständeverſammlung fand ſich kein einziges Mitglied 
vom höheren Richterſtande, das man hätte wählen konnen. 
Auch zu dem noch fehlenden ſechſten Mitgliede mußte man ei. 
nen Advokaten wählen, der aber noch nicht einmal anweſend 
war, und da dieſer ſpäter erklärte, daß er nicht kommen er 


de, fo wurde in deſſen Stelle ein Mitglied der Ritterſchaft, 


as auf Univerfitäten juriſtiſche Kollegien befucht hatte ges 
wühlt. Befänden ſich nicht unter Der 1 dvokaten 
überaud ehrenwerthe, dur Patriotismus ausgezeldinete und 
über allen möglichen Argwohn erhabene Männer, ei denen 


* 


nichts gewiſſer ift, als daß fie nur das Gemeinwohl vor Augen 
haben, ſo könnte eine ſolche Zuſammenſetzung des Rechtspflege⸗ 
Ausſchuſſes allerdings etwas Bedenkliches haben. Denn zu 
den wichtigen Arbeiten, womit ſich derſelbe an dieſem Landt ge 
zu befaſſen hat, gehört z. B. die Verbeſſerung des Gerichtsver⸗ 
fahrens, und ſicherlich ſind es die Advokaten nicht, welche bei 
der Beſchleunigung des Prozeßganges und Verminderung der 
Prozeßkoſten ein Intereſſe haben. Die Bildung des finanziel⸗ 
len Ausſchuſſes, dem als Hauptgeſchäft die Feſtſtellung des 
Budgets für die neue dreijährige Finanzperlode und die Unter⸗ 
bed des Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Etats zuſteht, war bei 
dem Mangel nöthiger Zahl geſchickter und einſichtsvoller Fi⸗ 
nanzmänner nicht minder ſchwierig. Am beſten war man bei 
Konſtituirung des ökonomiſchen N 
zum Theil ausgezeichneten, Oekonomen iſt Ueberfluß in der 
Ständeverſammlung. Man fürchtet, es werden durchgrei⸗ 
fende Verbeſſerungen in dem landwirthſchaftlichen Zuſtande 
auf gan Widerſpruch von Seiten der Bevorrechteten ftoßen. 
er Verluſt, den unfere Staatskaſſe an ihrem Antheil bei 
der Erhebung der Tranſitozölle durch den Anſchluß von Bayern, 
Würtemberg und Sachſen an den Preußifch:heffifchen Zollver⸗ 
band erleidek, iſt den Ständen offiziell zu nicht weniger als 
jährlich 60,000 Thaler vom Finanz Miniſterium angegeben 
worden. 
Kaſſel, vom 15. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Stände⸗Verſammlung wurde die Zulaffung der Bevollmäch⸗ 
tigten der Herren Grafen von Solms Rödelheim und Iſen⸗ 
bürg⸗Büdingen durch Stimmenmehrheit bewilligt. In der 
heutigen Sitzung wurde der Geſetz⸗Entwurf, enthaltend eine 
authentiſche Erläuterung der Verordnung vom 22. Oktober 
1830, die Beſtrafung der minder ſchuldigen Theilnehmer an 
den frühern Volksbewegungen betreffend, verworfen, dagegen 
beſchloſſen, die Staats⸗Regierung um Vorlegung eines Geſetz⸗ 
Entwurfs, Erweiterung der Appellations Befugniß in Straf: 
ſachen, unter Mittheilung eines desfallſigen Antrages des 
Herrn Henkel, zu erſuchen. 5 
Dresden, vom 14. März. In der Sitzung der zweiten 
Kammer am 7. März kam der Bericht der Zten Deputation, 
die . des Jagdgeldes, die Vertilgung des Wildes 
und die Auflöfung der Jagdbefugniſſe betreffend, zur Be⸗ 
rathung. Es waren über dieſen Gegenſtand Petitionen bei 
der 2ten Kammer eingegangen, in denen folgende Anträge 
enthalten waren: 1) auf gaͤnzliche Vertilgung und Ausrot⸗ 
tung des Wildes; 2) Treffung zweckmäßiger a ie 
den Wildſchäden vorzubeugen, als Einzäunung ꝛc.; 3) Ein: 
raäͤumung der Mitjagd; 4) kräftige Rechtshülfe bei Wild: 
ſchäden; 5) Herſtellung des natürlichen Rechtes, wornach 
Jeder auf ſeinem Eigenthume jagen dürfe; 6) ein Geſetz, wo⸗ 
durch die a Jagd auf einſeitige Provocation ge⸗ 
ſtattet werde; 7) Aufhebung des Jagdgeldes. Auf jeden der 
vorſtehenden Punkte hatte nun die Deputation ihr Gutachten 
einzeln abgegeben. Der Antrag der Deputation ging dahin, 
die Antragſteller mit den Geſuchen Nr. 1. auf Ausrottung des 
Wildes, Nr. 3. auf Einräumung der ab C Nr. 5. auf 
ng des natürlichen, jedem Grund: Eigenthümer zus 
ehenden Jagdrechts, ohne Entſchädigung oder Ablöſung, 
Nr. 7. auf 1 Des Jagdgeldes, abzuweiſen, die An⸗ 
träge unter Nr. 8. aber der 4. Deputation zu n da⸗ 
gegen aber, was die Anträge unter Nr. 2. 4 und 6 betrifft, fo 
chlägt die Majorität der Kammer vor: „in Gemeinſchaft mit 
der 1. Kammer bei der hohen Staats⸗Regierung auf Vorlegung 
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usſchuſſes daran, denn an, 


eines Geſetzentwurfs anzutragen, worin a) die Haltung des 
Schwarzwildes auf eingefriedigte Wildgärten und b) die über: 
mäßige Hegung des Hochwildes bach geeignete Maßregeln 
beſch änkt, ©) nach vorgängiger Reviſion der bisherigen Ge 
fat über Wildſchäden ein beſtimmtes ſchnelles und minder 
oſtſpieliges Prozeß: Verfahren normirt, und d) wegen Ab: 
löfung der Jagdbefugniſſe mit beider Theile Einwilligung das 
Erforderliche festgestellt werden möchte. Die Minderzahl der 
Deputation trug dagegen in dem Separat⸗Voto darauf an: 
daß die Kammer auf alle die im Deputations⸗Berichte erwähn⸗ 
ten Beſchwerden und Schriften den Beſchluß faſſen möge, in 
Verbindung mit der erſten Kammer auf Vorlegung eines Ge⸗ 
etzes des Inhalts anzutragen, daß jeder Grundbeſitzer die 
agd auf ſeinem Beſitzthume frei und unbeſchränkt auszuüben 
künftig befugt ſeyn ſoll, ferner, daß auf einſeitigen Antrag 
diejenigen Jagdbefugniſſe zur Ablöſung gebracht werden, 
welche durch rechtsgiltige Verträge zwiſchen den Grundbe⸗ 
ſitzern und der auf deren Fluren die Jagd exercirenden Perſon 
ihre Begründung erlangt haben.“ Auch hatte noch der Abg. 
Richter (aus Lengenfeld) ein Separatvotum abgegeben. DIE 
allgemeine Berathung über dieſen Gegenſtand würde eröffnet, 
wobei ſehr ausführliche Vorträge gehalten wurden. 
Bremen, im März. Am 8. Februar ſind es drei Jahre 
geweſen, als auf dem Convente von Rath und Bürgerſchaft 
14 Männer, worunter auch der Bürgermeiſter Schmidt, er⸗ 
wählt worden, um dem allgemeinen Verlangen gemäß eine 


für unſern Staat fo ſehr nothwendige neue Verfaſſung aus zu 


arbeiten. Dieſe Deputation hat bis jetzt noch nichts von 
hören laſſen, und ihren Bericht trotz wiederholten Anmahnun⸗ 
gen von Seiten der Bürgerſchaft noch nicht gegeben. N 
Darmſtadt, vom 15. März. Der Bezirk Vilbel hat ſei⸗ 
nen frühern en Oberſorſtrath von Brandis dahler 
(mit abſoluter Stimmenmehrheit), eben ſo die Stadt Alsfeld 
ihren vorigen Deputirten, Ober⸗Appellations-Gerichtsrach 
Höpfner dahier mit 24 Stimmen gewählt. Im Bezirke Groß 
bieberau iſt der (bereits in Langen erwählte) hieſige Gemeine 
rath Ernſt Emil Hoffmann gewählt worden, und im Bezirke 
Homberg der Rentamtmann Prätorius in Homberg. 0 


Offenbach, vom 15. März. Heute wurde von 21 00 
weſenden Mitgliedern der Wahlmänner der Stadt Offenben 
unfer früherer Abgeordneter, Hofgerichtsrath Fr. Schenk 55 


Darmſtadt, mit 18 gegen 3 Stimmen zu dem bevorſtehende 
Landtag erwählt. 


Oeſterrelch. 


Wien, vom 10. März. (Nürnberger Korrespondent 
Mit dem en der Frühlingg wirterung gedenkt der Mon, in 
wieder eine Reife anzutreten. Er wird zuͤerſt Tyrol, geſeſti 
dieſer Provinz die wichtige, bereits weit vorgerückte Be ben, 
gung Brixens beſuchen, ſodann ſich in die Lombardei bean edi 
und abwechſelnd feinen Aufenthalt in Veailand und Jul, 
nehmen. Erſt zu feiner gewöhnlichen Badeſaiſon, im Wie 
kehrt der Kaiſer zu den Heilquellen Badens zurück. "Zeit in 
jüngere Königin von Ungarn befindet ſich feit einige, Teint 
einem leidenden Zuſtande. — Der Wiener Kong Aſpra⸗ 
ſich ſehr in die Länge zu dehnen, wovon die häufigen 2 
a e nanie 

e Giovine Italia ſoll in Parma kun⸗ 
Dafeyn durch Ermordung eines Individuums beurk 


det haben. Größere Thaten vermag fie auch nicht zu voll⸗ 
bringen; die neueſten Ereigniſſe in Savoyen geben davon 
Zeugniß. — Was man von der jetzigen Ruhe des Türkiſchen 
Reiches erzählt, kann höchſtens auf die Hauptſtadt Anwen» 
ung finden; im übrigen Lande herrſcht die vorige Ungewiß⸗ 
heit und Unſicherheit über die Zukunft. Mehemet All und ſein 
kriegeriſcher Sohn laſſen ſich den Frieden nicht anfechten; ſie 
verſfärken Armee und Flotte, und haben für ihre Eroberungspro⸗ 
lekte gar kein Hehl. Der erſte ihnen günſtige Umſtand, der 

i ſolcher Zerrüttung und Armuth nicht lange ausbleiben 
ann, macht die Kriegesflamme wieder auflodern. 


Frankreich. 


verläßt fie 
der ärmeren 


Murren.) Die Regierung ſollte eine Stütze in den 
) fen trachtet ſie darnach, dieſelben 


Sinecuren bietet fie den Kaͤuflichen; Monopole den Egoiſten; 
5 0 amchen Karliſten ladet fie zu ihren Feſten ein, denn 


Gold 


di on mit Kartätſchen niedergeſchoſſen hat! — Aber was wird 


ai en e ſolches Verfahrens ſeyn, e Haß, allge⸗ 


andern Orten entgegen es 


gewaltſam aufgelöſt. Die Hülſe rufenden Perfonen wurden 
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auf das grauſamſte verfolgt, die individuelle Freiheit den Spä⸗ 
hern und ge der Polizei preisgegeben. (Beifall.) Doch 
nicht genug. Man ändert die Gerichtsweiſe. Die Jury leiſtet 
nicht mehr genug Bürgſchaft; man muß Tribunale haben, 
wo man die Majorität ändern kann. Dieſe find es, welche 
man gegen die Aſſociationen anwenden will. Eigentlich nur 
gegen eine, gegen die der Menſchenrechte, die heiligfie Verbin⸗ 
dung, welche vielleicht jemals beſtanden hat. Man wirft ihr 
vor, ſie fey in einem ſteten Zuſtande der Verſchwörung; und 
dennoch hat man ſich ſtets vergeblich bemüht, auch nur das 
mindeſte davon vor den Tribunalen zu erweiſen. Die Geſell⸗ 
ſchaft der Menſchenrechte conſpirirt nicht. Oeffentlich hat ſie 
ihre Prinzipien bekannt, aber niemals die thörichte Forderung 
gemacht, das Land denſelben mit Gewalt zu unterwerfen, ſon⸗ 
dern ſie ſtets der Volksſouverainetät untergeordnet. Erklärt 
ſich aber die Nation dafür, dann, aber auch nur dann, werden 
die Mitglieder jener Geſellſchaft es für Pflicht halten, auch ihr 
Blut daran zu ſetzen. Man wirft der Geſellſchaft vor, Auf: 
ſtände zu erregen. Was will man ſagen, wenn ich dieſe An⸗ 
klage der Polizei zurückgebe? Sie ſſt es, welche durch die 
Brutalität und Ungeſetzlichkeit ihrer Maßregeln den Aufruhr 
provoc:t. Die Geſellſchaft der Menfchenrechte iſt von dieſem 
Vorwurf ganz frei. Wollte ſie einen Aufruhr ſtiften, erlaubten 
ihr dies ihre Grundſätze, ſo dürfte ſie vielleicht durch die Anzahl 
und den Muth ihrer Mitglieder im Stande ſeyn, eine offene 
Schlacht zu liefern. (Gemurmel.) Ich ſchließe meine Rede. 
Man will Sie, meine Herren, in eine blutige Bahn der Ge⸗ 
Feen hineinziehen, der eine ſchreckliche Kataſtrophe 
folgen muß. Sie werden nicht einwilligen. Ich beſchwöre 
Sie, verwerfen Sie einen Geſetz Entwurf, der Ihnen gar 
nicht vorgelegt worden feyn könnte, wenn Ihre gewohnte Güte 
agen die Regierung ihr nicht den Gedanken beigebracht hätte, 
daß fie Sie zu ſervilen Werkzeugen ihres Despotismus gebrau⸗ 
chen dürfe. (Goße e err Keratry: „Meine 
Herren! Es giebt verſchiedene Affociationen, die man mit ein⸗ 
ander zu verwechſeln, ſehr Unrecht haben würde. Die einen, 
welche die Kultuk der Wiſſenſchaften, Künſte, des Landes, die 
Unterſtützung der Armen zum Zweck haben, ſind gewiß ſegens⸗ 
reiche Inftitute, die einer vervollkommten Civiliſation angehö⸗ 
ren. Ihnen verdankt man die größten Entdeckungen, die we⸗ 
ſentlichſten Verbeſſerungen. Andere haben ſichs zum Geſetz 
emacht, einen gemeinſamen Widerſtand gegen die Gewalt zu 
üben; dieſe gehören offenbar noch der Kindheit der Geſellſchaft 
an, denn ſie beweiſen das Daſeyn eines ungeſetzlichen Zuſtan⸗ 
des, wenigſtens das der großen Mängel des geſetzlichen. Die 
Aſſociationen aber, gegen welche ſich das gegenwärtige Geſetz 
richtet, ſind noch ganz anderer Art. Sie bedecken unſer Va⸗ 
terland wie ein großes Geſpinnſt, und ſuchen alles in ihr Netz 
zu ziehen. Ihre Aufgabe iſt die, die Grundfeſten des ganzen 
eſelligen Zuſtandes zu erſchüttern, eine Gährung der Leiden⸗ 
haften zu erzeugen, deren aufbrauſende Wuth alles zertrüm⸗ 
mern würde, was die Weisheit der Jahrhunderte gebaut hat. 
Wir leihen ihnen nicht Anſichten und Gedanken, die ſie nicht 
haben; nein, ſie rühmen ſich deren ſelbſt, verkünden ſie laut 
durch ganz Frankreich. Seit drei Jahren exiſtirt dieſer Zuſtand 
der Dinge. Es iſt das erſtemal in der Welt, daß eine Regie⸗ 
rung es geſtattet hat, daß eine ſo lange Jeit hindurch in ihrer 
eigenen Hauptſtadt, über ihre eigene Eriftenz berathen wird. 
Was ſage ich, berathen? Man beſtreitet, man läugnet das 
Recht derſelben offen, erklärt, daß man das Faktum derſelben 
aufheben, die Regierung umſtürzen * > furchtbarſte 
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Aehnlichkeit 1 5 zwiſchen dieſen eisen und denen 
düſtern Angedenkens aus dem Jahre 1793. an glaubt die⸗ 
ſelbe Luft zu athmen; dieſelben Namen, dieſelben Gedanken, 
diefelbe Feindſeligkeit gegen den Beſitz und friedliche Arbeit 
machen ſich geltend. Die Geſellſchaft der Menſchenrechte fängt 
das Werk da an, wo Robespierre es gelaſſen hat. Der einzige 
Unterſchied zwiſchen jetzt und damals iſt der, daß En jener Zeit 
die Gefinnung der Aufrührer, der Anarchie, des Terrorismus 
ſiegte, daß ſie jetzt von der die Pee beſiegt wird. Aber dieſe 
ewigen Angriffe ermüden die Geſellſchaft, ſie hindern das ge⸗ 
deihliche Entwickeln aller beſſeren Keime. Daher müſſen ſie 
endlich aufhören, und dies iſt der Zweck des Geſetzes. Ihr 
Mandat, meine Herren, fordert von Ihnen, daß Sie es an⸗ 
nehmen; denn nicht ohne Frankreichs Ruhe dauernd geſichert 
zu haben, dürfen Sie aus dieſer Verſammlung ſcheiden und 
vor die Wähler treten, welche Sie hierher geſandt haben.“ 
(Beifall.) Herr v. Portalls iſt der Meinung, daß man den 
Aſſociationen eine zu große Wichtigkeit beilegt. „Sie können 
den Ruf gewiſſer Männer heben, ihren Einfluß vergrößern, 
haben aber in vielen an wenig Bedeutung. Ich erinnere 
an die Geſellſchaft „Hilf Dir fo hilft Dir Gott“, welche vor 
der Revolution beſtand, und zu der faſt alle Miniſter gehörten, 
die jetzt das Geſetz & en die Affociationen vorſchlagen. (Ge: 
lächter.) Nun, d 25 Geſellſchaft hat uns einen weſentlichen 
Dienſt geleiſtet, denn ſie half den Miniſtern gleich nach der 
Julius⸗Revolution zu ihren Portefeuillen, die & noch tragen. 
(Gelächter.) Daß ſie aber ſonderlich viel Kugeln und Gewehre 
oder gar Soldaten während der Tage des Kampfes geliefert 
hätte, wüßte ich nicht.“ (Gelächter) Der Redner zeigt jetzt 
den Unterſchied zwiſchen jetzt und jener Zeit, wo Napoleon, 
der der Herſteller der Ordnung und Ruhe in Frankreich ſeyn 
mußte, die Aſſociationen unterdrückte. Er geht hierauf das 
Geſetz in ſeinen Einzelnheiten durch und behauptet, daß es 
theils unzureichend, theils unausführbar, theils im äußer⸗ 
ſten Grade ungerecht und zu weit gehend, und ſo auch, 
abgeſehen von dem Prinzip deſſelben, als rein legislatori⸗ 
ſches Dokument, durchaus verwerflich ſey. „Ich ſtimme 
daher“, ſchließt er, „nicht nur gegen das Geſetz, ſondern 
ich proteſtire auf das feierlichſte dagegen, weil ich die Vor⸗ 
legung deſſelben für einen Punkt halten würde, worauf ſich 
eine künftige Anklage des doktrinairen Miniſteriums gründen 
müßte.“ (Beifall.) — General Jacqueminot ſpricht für 
das Geſetz, und erklart, daß der einſichtsvollere Theil der Be⸗ 
e, von Paris, und in ganz Frankreich, daſſelbe drin⸗ 
gend uſche, und daß die Nation zu der wahren Bedeutung 
es Wortes, durchaus nichts von jenen Anſichten der Aſſocia⸗ 
tionen und von den Zwecken und Plänen derſelben wiſſen 
wolle. Hr. Salverte: „Das Geſetz, welches man uns 
2 iſt eines des Despotismus. Ich halte es für ein heili⸗ 
ges Recht, ja für meine Pflicht, daß ſich die Menſchen vereini⸗ 

en, um ihre gemeinſamen Intereſſen zu berathen. Und dieſer 

kt ſoll zu einem Verbrechen werden, wenn ihn nicht die Re⸗ 
gierung beſondens autoriſirt hat?“ Der Redner ſucht hierauf 
die Ungerechtigkeit des Geſetzes auch hiſtoriſch zu beweiſen, 
und behauptet, ſogar Napoleon habe anders gedacht, und nur 
einer au i in Conjunctur der Umſtände gehorcht. Er 
führt dabei die Meinung mehrerer Staatsmänner an. Im 
Verfolg läßt er ſich folgendermaßen vernehmen: „Durch die 
Umſtände getrieben, kann jeder ehrenhafte Mann gezwungen 
ſeyn, Verbrechen zu begehen, die in ſeiner Stellung liegen. 
(Murren im Centrum.) Ja, meine Herren, Verbrechen, 


und es wird mir zum Beweis dieſes Satzes nicht an Beiſpielen 
fehlen. Im Jahr 1792 und 1793 waren die Menſchen auch 
nicht alle Verbrecher; es gab Ehrgeizige, es gab wahre Pa⸗ 
trioten, Fanatiker für die Freiheit, die durch die Umftände des 
Augenblicks, durch den Verrath des Hofes, in ihrer Eraltation 
erhalten wurden. Da erzeugte eine erſte Gewaltſamkeit tau⸗ 
ſend andere, weil die politiſche Leidenſchaft keine Rückſchritte 
duldete, und man daher alle diejenigen, die gemäßigte Geſin⸗ 
nungen hatten, der Contre⸗ Revolution beſchuldigte. Im 
Jahre 1795 und 96 überließen ſich die Männer der höchſten 
Klaſſen, furchtbaren Leldenſchaften, ja noch fpäter ließ der 
Conſul Buonaparte 104 unſchuldige Perſonen deportlren, 
und dies unter dem lauten Beifall der ehrenwertheſten Leute, 
nur weil ſie von politiſchen e verblendet waren. 
Im Jahr 1815 begnügte ſich die Reſtauration nicht mit ihren 
Prevotalhöfen, ſondern dingte Meuchelmörder in den ſüd⸗ 
lichen Provinzen. Herr Voyer d Argenſon hatte den Muth, 
die Abſcheulichheiten von der Tribune aus zu enthüllen, und 
das Gefchrei der ganzen Verſammlung erſtickte feine Stimme; 
aber diefelbe beftand nicht aus Verbrechern, ſondern nur aus 
Leuten die von politlſchen Leidenſchaften verblendet waren. — 
So alſo führten die Umſtände ſelbſt ehrenhafte Männer aller⸗ 
dings zu Verbrechen. Ich erſchrecke m. H. über den Weg den 
wir ſeit drei Jahren gemacht haben. Im Jahre 1792 fagte ein 
Deputirter der Gironde: „„M. H., man fordert den Kop 

Ludwig XVI. von uns, um den Abgrund in den wir zu ſtür zen 
drohen, auszufüllen. Hüten fie ſich! Er wird ihn nur ermels 
tern, und nach dieſem Opfer wirb man andere fordern, und e 


wird zuletzt unmöglich ſeyn, Einhalt zu thun.““ Meine 
Herren, werfen wir den Blick auf jene Zeit zurück. Wohin 


gerathen wir! Schon will man die abſcheulſchen Gewaltthaten 
der Polizei in dieſen Tagen rechtfertigen. Dieſelben politiſchen 
Leidenſchaften können dieſelben Wirkungen auch im entgegen? 
geſetzten Sinne hervorbringen. Es iſt Zeit, daß wir inne hal⸗ 
ten. Ich ſpreche gegen das Geſetz.“ Der Großſiegelbe? 
wahrer Herr Barthe: „Meine Herren. Nicht unter dem 
Einfluß vorübergehender Leidenſchaften darf man Geſe 
machen, allein man darf auch nicht leichtſinnig vergeſſen, wa 
der Augenblick dringend fordert. Man muß die Zeichen der 
Zeit erwägen. Leichte Symptome dürfen die Regierung ni 
zu ſtrengen Maaßregeln beſtimmen, aber ſchwere, fehr ſchwere, 
wiederholte, unzählige, fordern diefelben mit gebleteriſch 
Macht von ihr. Dieſe hat die Regierung abgewartet, f 
ift überzeugt, daß fie jetzt im Namen der öffentlichen Sicher⸗ 
handeln müß, und in dieſer Ueberzeugung wendet ſie ſich ſſ 
die Kammer. — Das Geſetz, welches wir vorſchlagen, 1 
nicht gegen die Charte, wie einige Redner behauptet babe 
Es handelt ſich auch nicht von den Hülfsbereinen, gege hr 
nicht einmal der 291 Artikel des Criminal⸗Geſetzbuches ger 4 N 
tet iſt, fo daß deren jetzt 262 in Paris beſtehen, ſonde 
es handelt ſich von den politiſchen Aſſociationen. icht 
ſehr ehrenwerthe Herr Deludre hat die Frage vielleicht n. ger 
anz logiſch, aber mit charakteriſtiſcher Freimüthi ein cht 
ſtelt. Es handelt ſich von Geſellſchaften, die zwar 9 n 
wie er fagt, ſich zur Erregung des Aufftandes berabreitd gef, 
werden, die aber, wie er ſelbſtgeſteht, ſich bereit machen oe 
ten, uns eine Schlacht anzubieten. (Senſation.) J 
möglich meine Herren, einen Dion Zuftand der Di 
kennen, ohne ihm eine geſetzliche Schranke entgegenzu i Aſſo⸗ 
Der Redner geht die Geſchichte die Geſctgebung gegen da Yin 
clationen durch, und kommt dann auf die gegenwärtige 
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datlonen. Er thut dar, daß ſich dergleichen in der Vendee 


finden, daß es legitimiſtiſche, carliſtiſche, republikaniſche 
giebt; andere, die ganz laut bekennen, ihr Zweck ſey die poli⸗ 
Ko Emancipation und die Wahlreform; endlich die Geſell⸗ 
ſchaft der Menſchenrechte. „Dieſe hat, fie willen es m. H., 
erklärt, daß die Prinzipien Robespierres das Ziel ſeyen, wor: 
auf ſie hinarbeite. Wir haben ihr Reglement, wir haben die 
Erklärung der Menſchenrechte durch Robespierre publiciren 
ſehen. Man ſagt, die Alfociation ließe ſich nicht zum Mate 
herab. Ich bringe der Kammer nur in Erinnerung, daß fie 
ganz laut die Junius⸗Unruhen eingeſetzt hat und ſich derſelben 
kühint, daß man z. B. ein Eirculair bei ihr in Beſchlag genom⸗ 
men hat, welches ſagt: „Die Feier des öten und öten Junius 
fordert nicht eitle Thränen von uns. Die Cypreſſen der Frei: 

it wollen mit Blut genetzt ſeyn!“ (Aufregung.) Dies find 
eine zweideutigen Dokumente, die ich citire, meine Herren!“ 
h ft. Miniſter lieſt noch ähnliche Aktenſtücke vor, worunter eins 


MR, welches bei dem bekannten Prozeſſe gegen die Geſellſchaft 


ent am; und folgende Stelle enthält: „Wir Republikaner 
a in der That nicht der Anſicht, daß der König ein fo mäch⸗ 
ger Feind ſey, daß es der Mühe lohne ihn niederzuhauen 
Mässacrer). Wenn wir zur Herrſchaft kommen, werden 
Wir ihm ſagen, nimm Dein Geld und gehe Ju Deiner dane. 
In demſelben Prozeß kamen noch andre Aktenſtücke zum Vor: 
f ein, worin es unter andern hieß: „Man muß einen Bür⸗ 
ger unter den Trümmern der Zuilerieen begraben, der 14 Mil: 
jonen fordert, um zu leben.“ u. dgl. m. — Nachdem der 
Großſiegelbewahrer fo durch die augenfälligſten Dokumente 
dargethan hat, daß dle Geſellſchaft alle Gränzen des Erlaub⸗ 
ten überſchreite, fordert er die Kammer auf, ihm Beiſtand zu 
eiſten, dieſem Uebel durch die Macht der Geſetze zu ſteuern, 
im Cemnach das vorgeſchlagene Geſetz anzunehmen. 7 
hefti entrum.) Hr. Garnier Pages hält noch eine fehr 
4 0 Rede im entgegengeſetzten Sinne, worin er namentlich 
as Geſetz ſelbſt angreift. Er ſagt: „Das Geſetz muß das 
unglaubliche genannt werden. Man macht darin ein Ber⸗ 
kechen aus den unſchuldigſten Dingen. Es wird ſich kein 


Tribunal finden, welches es anwenden will. Nur durch das 


> 


enwürdigf e Spionweſen kann es ausführbar werden, es muß 
mae Politifche Inquifition hervorrufen, wenn es ſich geltend 
ne will, und wir find dann hier fo weit in der Politik wie 
panien in der Religion. Um zu beweifen, daß Menſchen 
ee Aſſociation er wird man alſo Spione, Beſte⸗ 
im Gm, ja im Nothfall die Tortur anwenden. (Ausbruch 
eine zum.) Ja die Tortur! denn das Gefängniß ift auch 
ortur, wenn gleich eine andre Art derſelben.“ Der 
ſchließt mit der heftigen Drohung und Prophezeihung, 
gierung es Geſetz der Untergang des Miniſteriums und der Re⸗ 
gen wise werde. — Die Sitzung wird aufgehoben. Mor⸗ 
ird die General⸗Discuſſton fortgefet. 


Mill. Hebedeutender Statistiker behauptet, daß von den 54 


7 7 

12 „noch unangebaut find. Dieſe beſtehen aus Halden, 

Strecken fen und Marſchlandemn. Die meiſten uncultivirten 

Sy Fe in den füdlichen Provinzen, wo dieſelben über 
ragen. 


Procent 

8 as Journ. le peuple Souverain von Marſeille ſagt, 
Bord lich erwähnte Schiff mit drei Polniſchen Generalen an 
ſagie ſey von den Küſtenſchiffen bedeutet worden, feine Paſ⸗ 
örſgere auszuſetzen wo es wolle, nur nicht in Frankreich, wi⸗ 


"genfallg man es ſofort in den Grund ſegeln werde. 
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ektaren, welche die Oberfläche Frankreichs bilden, über 


fr Pflichten als 
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Aus Nevres fehrelbt man: Hier find mehrere Piemon⸗ 
teſiſche Flüchtlinge durchpaſſirt, die an dem Unternehmen gegen 
Savoyen Theil genommen hatten; fie begeben ſich mit einer 
gezwungenen Marſchroute nach Calais, wo ſie ſich nach Eng⸗ 
land einſchiffen müſſen. Vier derſelben, die von Brigade zu 
Brigade durch die Gensd’armerie geführt wurden, find geſtern 
in das Arreſthaus gebracht worden. Fünfzig Polen werden 
nächſtens durch Nevred paſſiren; ſie kommen von Havre, wo 
fie im vorigen Monat auf einem Preußiſchen Schiffe ankamen, 
und gehen nach Marſeille, von wo die Regierung ſie nach 
Algier bringen laſſen wird. 

(Hamburger Correſpondent.) Eine Aeußerung des Hm. Pir⸗ 
fon in der belgiſchen Repraͤſentantenkammer, daß Marſchall Ge⸗ 
tatd in feinem Beiſein, fo wie in Gegenwart des Marquis von 
Chaſteler und zweier andern achtbaren Perſonen, von Documen⸗ 
ten im Beſitze der Franzoͤſiſchen Regierung geredet habe, aus des 
nen ſich Befteebungen fremder Mächte zur Anzettelung von Unru⸗ 
hen in Frankreich ergäben, zu welchem Behufe die niederlaͤndiſche 
Regierung 300 000 Fl., ſo wie 200,000 zu Unternehmungen ge⸗ 
gen die Perſon Ludwig Philipps hergegeben haͤtte, erregt hier gro⸗ 
ßes Aufſehen und dürfte zu Schritten von Seiten fremder Geſand⸗ 
ten beim Marſchall Gerard führen. 

„Paris, vom 18ten März. Deputirten Kammer. 
Sitzung vom 12 März. Die Tagesordnung iſt die Fortſez⸗ 
zung der Diskuſſion über das Geſetz wider die Aſſoclationen. 
2 Fulchiron hält eine Rede gegen die Aſſociationen. Das 

eſetz ſcheint ihm im Intereſſe des Handels und der Induſtrie 
nothwendig. — Herr Defalllp bekämpft den Geſetz»Entwurf 
als unzureſchend. — Der Miniſter des Innern, Herr von 
en „Bevor ich meine Meinung über das Geſetz in Dis⸗ 
kuſſion abgebe, ſehe ich mich genöthigt, die beſonderen und all⸗ 
gemeinen Anklagen, die gegen die Regierung erhoben worden, 
e ee Ich muß zuerſt bemerken, daß ſich ſeit der 

ulius⸗Revolutſon ſeltſame Dinge zugetragen haben. (Eine 
Stimme: „Ja Sie ſind Miniſter geworden.“ (Geläpter) 
Wir find saugen von 40 bis 50 Aufftänden geweſen, und nie⸗ 
mals hat die Regierung Recht gehabt, wo fie fie unterdrückte. 
Der Aufſtand wurde nicht getadelt, aber welche Maßregeln 
wir auch bagegen gene fie hatten, dieſe griff die Oppoſikion 
an. 8 enn die Regierung vorbeugende Mittel er⸗ 
griff, und die Häupter einer Verſchwörung e ließ, 
hieß es, fie greife die individuelle Freiheit an. Entwickelte fie , 
bedeutende Streikräfte, ſo rief man, ſie ſetze Frankreich un⸗ 
nütz in Schrecken und wolle den Bürgerkrieg entzünden. 
Stellte die Regierung anſehnliche Kräfte in Reſerven auf, 
um einen Aufſtand zu unterdrücken, ſo warf ihr die Oppoſi⸗ 
tion vor, ſie lege einen Hinterhalt, wolle das Volk reizen, 
und dann auf daſſelbe feuern. Ja, als im Junius die In⸗ 
ſurgenten uns in offener Schlacht in den Straßen von Paris 
angriffen, warf man der Ade auch hier vor, als ſie 
das aufs äußerſte gefährdete Heil der Ferpeladt vertheidigte, 
fie laſſe mit Kartätſchen auf friedliche Bürger feuern. 85 
frage Sie jetzt, was die Regierung unter ſolchen Umſtänden 
thun fol? Soll ſie die Exceſſe, die bis zum Mord der fried⸗ 
lichen Bürger gehen, dulden, ihnen müßig 9 25 
Herr Portalis hat in den geſtrigen Debatten +4, erung vor⸗ 
orfen, eine Bande von Aſſommeurs or aniſtet zu haben. 
ine ſolche Behauptung zeigt von einer eſſenheit der 
Gerichtsperſon und Deputirter. 9 iger Aus: 
bruch der Extremitäten.) Der pi dent: „Ich muß bemer- 
ken, daß, was der Miniſter ſo eben geſagt hat, die Unabhän⸗ 


* 
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gigkeit eines Mitgliedes dieſer Kammer angreift.“ Der Mi: 
niſter: „Was ich geſagt habe, war an Herrn Portalis als 
Deputirter gerichtet; ich erwähnte ſeiner Eigenſchaft als Ge⸗ 
richtsperſon nur, weil eine ſolche vorſichtiger in ihren Angrif⸗ 
fen auf einen Mann ſeyn ſoll, der über die Ausführung der 
Geſetze zu wachen hat. Ich muß übrigens alles das wiederho⸗ 
len, was ich gegen die Beſchuldigung geſagt habe, als hätten 
wir eine förmliche Bande von Assommeurs organiſirt. Die: 
jenigen Mitglieder der Kammer, welche davon geſprochen ha⸗ 
ben, find durch die gröbſten Lügen und Verläumdungen hin⸗ 
ters Licht geführt worden. Sollten dieſe Anſchuldigungen ſich 
daher wiederholen, fo kann ich unvarlamentariſche Angriffe 
nur auf unparlamentariſche Weiſe erwiedern. (Furchtbarer 
Lärm.) Meine Herren, Miniſter dürfen angegriffen wer⸗ 
den, haben fie aber eine Beſchuldigung aufs feierlichſte abge- 
lehnt, ſo iſt die Wiederholung derſelben unerlaubt, außer in 
Form einer regelmäßigen Unterfuhung. Ich wiederhole da⸗ 
her, daß ich unparlamentariſch angegriffen bin, und deshalb 
Aunparlamentariſch antworte, indem ich ſage: „Ich erkläre 
dieſe Behauptungen gegen uns auf die beſtimmteſte Weiſe für 
Lügen.“ (Ungeheurer Tumult.) Der Miniſter kommt jetzt 
auf Coalitionen der Arbeiter, welche durch die politifchen Aſ⸗ 
ſociationen organiſirt worden ſeyen, hauptſächlich aber durch 
die Geſellſchaft der Menſchenrechte. „Wollen Sie wiſſen, 
aus welchen Menſchen dieſe Geſellſchaft und ihre Verbindun⸗ 
gen beſteht? Hier in der Hauptſtadt wie anderwärts aus Ad⸗ 
vokaten ohne Beſtallung, Doktoren ohne Patent, und aus 
unbekannten Leuten jeder anderen Art. (Lärmen.) Ich rede 
die Wahrheit, meine Herren!“ Der Miniſter prüft jetzt den 
Geſetzesentwurf ſelbſt, und dei ſich mit den Anſichten des 
Herrn Barthe einverſtanden. Herr Pages: „Melne Her⸗ 
ren! Wenn ein Engliſcher Miniſter dem Hauſe der Gemeinen 
ſagte: „ das Recht der Aſſociationen iſt eine der Engliſchen 
Freiheiten; es iſt unbegrenzt, überall zugelaſſen, von allen 
etrennt; es iſt das gemeinſame Recht freier Länder, und kein 
arlament kann es antaſten. Aber im Schooße Großbritan⸗ 
niens bilden unruheſtiftende Vereine, welche die Legitimität 
der Stuarts, der Republik der Puritaner, den Despotismus 
Cromwells wieder wollen, und die gegenwärtige Regierung 
mit einem Anathem belegen. Sie wollen die Maſſen gegen 
die beſtehende Ordnung aufhetzen, kurz grenzenloſes Verder⸗ 
ben über das Volk bringen.” Glauben Sie, daß ein einzi⸗ 
es e dem Miniſter eine Bill zur Unterdrük⸗ 
dan dieſer Vereine verſagen würde? Aber das kommt daher. 
In England iſt das Aſſociationsrecht ein allgemeines; in 
rankreich eines der Ausnahme. In England aſſoctirt man 
ſich, weil man frei iſt, in Frankreich weil die Polizei es er⸗ 
laubt.“ Der Redner kommt jetzt auf das ſchon geſtern be⸗ 
rührte Thema zurück, daß er es höchſt ſeltſam finde, wie die 
Miniſter ein Geſetz gegen die Aſſociationen vorſchlagen könn⸗ 
ten, da fie doch ſämmtlich Mitglieder von Geſellſchaften, die 
der Regierung feindſelig waren, geweſen ſeyen. So habe der 
Herzog von Broglie an der Spitze eines Vereins der Freunde 
der Preßfreiheit 8 Herr Guizot war Oberhaupt der 
Geſellſchaft „Hilf dir ſelbſt, fo hilft dir Gott,“ und Herr 
Barthe ein erfeige® Mitglied einer Carbonarigeſellſchaft. Der 
Nedner zeke hierauf das Recht der Aſſoclationen und die 
rn eit derjelben in England, woſelbſt diejenigen, welche 
politiſche Zwecke hätten, völlig unbeſchränkt ſeyen. Er zog 
daraus zum Schluß die Folgerung, daß, da Frankreich ein 
eben fo freies Land ſey als England, es auch gleiche Rechte 
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fanterie und 15,000 Mann Gavallerie 


mit demſelben haben müſſe. Herr Gulzot citirt, well ſich 
Herr Garnier Pages auf das Beifpiel Englands berufen , 
drei Akte des Engliſchen Parlaments gegen die Aſſociationen, 
die in den Jahren 1798, 1817 und 1821 erlaffen worden ſind. 
Er geſtehe zwar ein, daß er früher eines der einflußreichſten 
Mitglieder der Geſellſchaft: „Hilf dir, ſo hilft dir Gott!“ ge⸗ 
weſen ſey; allein zu einer Epoche, wo die Geſellſchaft nur 
noch einen legalen und legitimen Zweck verfolgt hätte, näm⸗ 
lich die Wahlen zu leiten, welche die 221 in die Kammer brach⸗ 
ten. Er bemüht ſich, das Syſtem, welches die Regierung 
bis jetzt verfolgt hat, zu rechtfertigen, denn dieſes Syſtem 
hätte der Widerſtand gegen die revolutionären Leidenſchaften 
feyn müſſen. Er fchiteßt, indem er ſich für überzeugt erklärt, 
daß das angenommene Syſtem das einzige ſey, welches Frank⸗ 
reich retten könne. (Lebhafter Beifall im Centrum. — Herr 
Berryer tritt auf, und überläßt ſich einer Prüfung des Rech⸗ 
tes zu Vereinen. Dieſes Recht angreifen, heiße die bürger 
liche Geſellſchaft in ihren Grundlagen verletzen, heiße einem 
jeden Individuum das Recht verweigern, mit feinem Neben 
menſchen zu verkehren. Das Beiſpfel der von dem Miniſter 
angeführten Akte der Engliſchen Regierung ſey hier nicht an‘ 
wendbar; denn man befinde ſich nicht in der nämlichen Lage, 
wie England, welches damals von dem Auslande und von 
Irland bedroht war. Das ehrenwerthe Mitglied ſucht nun 
die Redner zu bekämpfen, welche das Geſetz durch die Motive 
rechtfertigen wollen, die zur Abfaſſung des Art. 291 des Cri⸗ 
minal⸗Codex geführt haben; dieſer Artikel treffe nur die tu' 
multuariſchen und politiſchen Vereine, während das vorlie⸗ 
gende Geſetz das Rechte an und für ſich ſelbſt angreife. 
ey daſſelbe aber auch ohnehin unvernünftig und werde nur die 
ermehrung der geheimen Geſellſchaften bewirken. — Di 
boten. wird inmitten der lebhafteſten Aufregung aufge 
oben. 2 
Die Commiſſion des Budgets, ſagt der Temps, hat den 
Kriegsminiſter gezwungen zu capitnliren, 35,000 Mann In 
müſſen das Geweh, | 
ſtrecken. Dies giebt 50 000 Mann weniger zu befolden un 
zu erhalten, und wird alſo eine bedeutende Erſparniß enn, 
Die Ordnung, durch welche jedes Regiment auf den Effektie 
Beſtand von 2500 Mann reduzirt werden ſoll, iſt, ſagt 17 
vom Könige bereits unterzeichnet. Auch werden durch dieſe ch 
Ordonnanz die halben Reſerve⸗Bataillone aufgehoben. Die 
Aufhebung dieſer letztern allein kommen 900 Offiziere auß 
Thätigkeit. Nimmt man auch an, daß eln Drittel 1 
ſelben penſionsfähig iſt, fo bleiben doch 600 wieder a 
ſtellen, die nur auf Koften ihrer Kameraden avanckte“ 
können. 5 wel⸗ 
Herr Thiers hat einem der Belgiſchen Commiſſalte, en 
cher nach Paris gekommen war, um jic mit der DOuälnr 
Angelegenheit zu beſchäftigen, offiziell angezeigt, daß a der 
5 der Dein 1 95 BIER N währen 
jetzigen Kammerverhandlung Folge zu geben. * 
Briefe aus London theilen mit, daß jetzt eine bg 
abgegrenzte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem 
Talleyrand und Lord Palmerſton herrſcht. „beyn, ob 
Es ſcheint noch kein Entſchluß darüber gefaßt zu (ent 
man wieder eine Engliſch⸗Franzöſiſche Flotte in die A 
fine des Orients fenden wird. Die Untenhandlfacdieſem 
iplomatie über dieſen wichtigen Punkt werden — Kabi 
Augenblicke mit Thätigkeit betrieben. Das London der Le⸗ 
net will um jeden Preis wieder eine Seemacht nach 
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vante ſchicken. Allein das Franz. Kabinel zeigt ſich durchaus 
nicht geneigt, dieſem Beiſpiele zu folgen. 

Der Vapor, ein zu Barcellona erſcheinendes Blatt, 
meldet unterm Aten, daß ſich in der Umgegend von Gerona 
noch immer bewaffnete Karliſtiſche Banden blicken laſſen, die 
von Mönchen und fanatiſchen Häuptlingen befehligt werden 
und, wenn man ſie verfolgt, ihre Zuflucht in den Gebirgen 
ſuchen. Am 28ſten v. M. wurden 23 Gefangene, worunter 
mehrere Mönche, in Barcelona eingebracht. Einem zu Sa⸗ 
ragoſſa erſcheinenden Blatte vom sten d. zufolge, waren 
am aten d. noch immer 50 Individuen von denen, dle nach der 
am 27. Februar dort ſtattgehabten Karliſtiſchen Revolution 
von da geflohen waren, zu Pennaflor und Perdiguera unter den 

affen; ſie wurden von den Truppen der Königin verfolgt, 
die ſie von der Provinz Navarra abzuſchneiden ſuchten. 

Aus den Aldudes (Spanien) ſchreibt man vom 3. 

ärz: „Geſtern mußten die zu Pampelona verſammelten 
Truppen der Königin, mehr als 10,000 an der Zahl, der Kö⸗ 
nigin den Eid der Treue leiſten. Heute iſt die Reihe an den 

uſtiz⸗Beamten und morgen an der in eee — 
kan verſichert, Queſada 8 allen Inſurgenten eine Amne⸗ 
ſtie unter folgenden Bedingungen bewilliget: 1) Die Unterof⸗ 
ziere und Soldaten ſollen ſich zurückziehen, oder auch 6 Jahre 
lang in der Armee dienen; 2) Die Offiziere ohne Unterſchied 
des Grades, ſollen ſich eine Zufluchtsſtätte in fremdem Lande 
wählen, wo ſie Sold erhalten werden. — Mehrere po⸗ 
litiſche Gefangene ſind auf Befehl des Vice⸗Königs Queſada 
in Freiheit geſetzt worden, unter Anderen die Gattin Zumala⸗ 
Krreguy's befindet ſich in dieſem Augenblick zu Sanguena und 
Sageſtibelga im Thale Lanz oder zu San: Eftevan. Der 
Oberſt Erafo entfernt ſich nicht aus dem Thale Baſtan.“ 
Don Carlos hat an den General Iſidoro, den er zu feiner 
Partei zu ziehen wünscht, folgendes Schreiben gerichtet: „Ni⸗ 
colas, Iſidoro! Ich erinnerere mich an die Bet euerungen, die 
Du mir bei verſchiedenen Gelegenheiten gemacht; jetzt ift die 
Zeit gekommen, wo Du mir beweiſen mußt, daß ſie aufrichtig 
waren. Ich bin der rechtmäßige König und der Nachfolger 
meines vielgeliebten Bruders Ferdinand IL, ich befehle Dir, 
ſobald Du dieſes Schreiben erhalten haft, mich als ſolchen an⸗ 
baſcanen zu laſſen, und ich werde Dich nach Deinen Dienſten 
lohnen. 5 ch, der König.“ 
8 Paris, vom 14. an! Der Kaiſerl. Ruſſiſche General 
ominy iſt vor einigen Tagen aus St. Petersburg hier 
e 
eſtern haben neuerdings mehrere Verhaftungen ſolcher 
angehenden, die der Geſellſchaft der Menſchentechte 
Den neueſten Nachrichten aus St. Etienne zufolge, 
deter die republikaniſchen Umtriebe daſelbſt noch fort; 4 
nen iſt die Behörde auf ihrer Huth, fo daß ernſtliche Beſorg⸗ 
den finden einer Störung der öffentlichen Ruhe nicht vorhan⸗ 


u Großbritannien. 
11 ondon, vom 12. März. Oberhaus. Sitzung vom 
Col Mir. Marg. v. Landsdown überreichte den Bericht der 
tern Miffion, weiche die Leitung der Bibliothek des Hauſes zu un⸗ 
pf uchen hatte, und zeigt an, daß er am laten eine auf die Em: 
Uchlungen dieſer Commiſſion gegründete Adreſſe an den König in 
der hlag bringen werde. Ferner uͤberreichte er die Vorſchlaͤge 
m betreffenden Commiſſion uͤber eine verbeſſerte Art, die parla⸗ 
entariſchen Documente zu drucken, mit der Anzeige, daß er am 


18ten d. darauf antragen wuͤrde, dieſen Vorſchlag auch dem an⸗ 
dern Haufe mitzutheilen. Die Maxine⸗Meuterei⸗ Bill erhielt die 
Ze Leſung. Das Haus vertagte ſich auf den 13ten d. 
Unterhaus. (Schluß.) In der Abendſitzung erklärte Lord 
Althorp auf Anfrage, daß die Befugniß, die Assesed - taxes 
nach der neuen Modifikation abzulöfen nicht auf beſondere Di⸗ 
ſtrikte beſchraͤnkt ſey, ſondern fuͤr s ganze Land gelte. Hr. 
O'Connell brachte jetzt feine angekuͤndigte Motion vor: eine 
Commiſſion niederzuſetzen, welche die von den Mitgliedern dieſes 
Hauſes abzulegenden Eide unterſuche, mit der Abſicht alle darin 
vorkommenden Beziehungen auf Religion zu entfernen, und an 
deren Stelle bloß Deklarationen treten zu laſſen. „Es giebt jetzt“ 
ſagt der Redner, „drei verſchiedene Eide oder Affirmationen, unter 
denen jedes Mitglied zu wählen hat: die proteſtantiſchen und katho⸗ 
liſchen Mitglieder ſchwoͤren, der Ouaͤker affirmirt und Mitglieder 
der Maͤhriſchen Bruͤdergemeinde ſind ebenfalls berechtigt, bloße Af⸗ 
firmation abzugeben. Dieſe Eide exiſtiren bloß einen Augenblick, 
gleich nachdem ſie abgelegt ſind, werden ſie vergeſſen. Niemand 
wird behaupten wollen, daß die Beibehaltung ſolcher unterſchei⸗ 
dender Eides formeln als Zeichen der Unterſuchung fuͤr die nicht 
herrſchenden Religionsſekten, als eine Art Chineſiſcher Proſtration 
dienen ſolle. In der chriſtlichen Sittenlehre iſt kein Grundſatz 
ausgemachtet als der, daß wenn eine Eidesformel zweideutig ab⸗ 
gefaßt iſt, dieſelbe nach dem Sinne ausgelegt werden muß, wel⸗ 
chen ihr die den Eid auflegende, nicht die denſelben ablegende Par⸗ 
thei beilegt. Nun glauben aber einige katholiſche Mitglieder, daß 
eine ſolche Zweideutigkeit in dem von ihnen abzulegenden Eide be⸗ 
ſtehe. Die Commiſſton, die ich beauftragt, ſoll daher unterſuchen, 
ob nach dem Eide welchen ich abgelegt, ich berechtigt bin in dieſem 
Hauſe ferner zu ſitzen oder nicht; denn im letztern Fall bin ich be⸗ 
teit, es ſogleich zu verlaſſen. Bekanntlich hat erſt die Reforma⸗ 
tion die religiöfe Diſtinktion in den Parlamentseid eingeführt, um 
gewiſſe Confeſſionen aus dem Parlament entfernt zu halten. Bil⸗ 
lig follte fie daher jetzt aufhören, da eine ſolche Ausſchließung nicht 
mehr exiſtirt. ſt es nicht eine Beleidigung des Charakters der 
Katholiken, wenn ſie ſchwoͤren ſollen, daß fie nicht glauben, es 
fen erlaubt einen Fuͤrſten zu ermorden, wenn der Pabſt ihn excom⸗ 
municirt? Mit unausſprechlicher Verachtung verwerfe ich die Idee, 
daß ein ſolcher Eid nothwendig ſey. Ferner iſt der Ausdruck in 
der Eides formel „proteſtantiſche Regierung“ zweideutig, indem be⸗ 
kanntlich nur der Koͤnig und der Lordkanzler nothwendig Proteſtan⸗ 
ten ſeyn muͤſſen. Was den Suptematie: Eid betrifft, ſo iſt der 
Ausdruck darin, daß kein aus waͤrtiger Fuͤrſt eine geiſtliche Juris⸗ 
diktion in dieſem Lande haben ſolle, fir Proteſtanten wie Katholi⸗ 
ken unhaltbar, indem ja der Staat ſelbſt unter der Sanktion des 
Pabſtes Bildungs anſtalten für katholiſche Geiſtliche unterhält. 
Man hatte gefürchtet, daß wenn katholiſche Mitglieder im Haufe 
fäßen, fie ſtets als ein Körper zuſammenhalten würden, das hat 
ſich nicht bewährt, außer einmal, wo fie alle zu Gunſten der Zus 
den⸗Emancipation ſtimmten.“ (hört!) Lord Althorp widerſetzte 
ſich dem Antrag. Eine Commiſſion konne nicht befugt ſeyn, Eide 
zu unterfuchen welche vom ganzen Haufe abzulegen find, dies ſtehe 
dem Haufe ſelbſt, nicht einer Faktion deſſelben u. Dem gelehr⸗ 
ten Mitgliede koͤnne auch nicht entgangen ſeyn, daß die Regierung 
die Eide nicht als eine Buͤrgſchaft betrachte. Man gehe nur zu⸗ 
ruͤck auf die Emancipation der Katholiken; ſie wurde nur gegen 
Conceſſionen gewährt (hört! von allen Seiten des Hauſes); die 
genannten Eide find eine dieſer Conceſſionen, welche die Katholis 
ken machten, und ich überlaffe es ihnen, ob es klug iſt, jetzt ſchon 
die Ruͤcknahme derſelben zu verlangen. Der Eid ftreitet übrigens 
nicht mit den Privilegien der katholiſchen Mitglieder, um fo we⸗ 
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niger ſollen fie daher eine Frage auf die Bahn bringen, welche die 
erlöfchende Aſche religiöfer Erbitterung leicht wieder anfachen 
zürfte. Sir Rob. Peel ſagte: „Wenn man während der Dis⸗ 
kuſſion über die katholiſche Emancipation hätte vorausſehen koͤn⸗ 
nen, daß nach 5 Jahren ſchon ein fo gewichtiges katholiſches Mit⸗ 
glied die Rücknahme der Bedingungen, gegen welche die Emanci⸗ 
pation gewährt wurde, verlangen wurde, fo wäre dir Maßregel 
wohl nicht durchgegangen. as Verfahren des gelehrten Mit⸗ 
gliedes iſt hoͤchſt unweiſe, denn es muß die Wirkung haben, daß 
in Zukunft liberale Conceſſionen ſchwerer zu erlangen ſeyn wer⸗ 
den.“ Dr. Luſhingt on Äußerte ſich auf folgende Weiſe: „Gar 
keine Eide ſollten den Parlamentsgliedern abgefordert worden. Po⸗ 
litiſche Eide nuͤtzen nichts, wie die Geſchichte beweiſt. Sind hin⸗ 
laͤngliche Lockungen vorhanden, fo iſt kein Eid fo heilig, der nicht 
ebrochen wird. Die Eide find auch der freien Repraͤſentanten⸗ 
ahl, die dem Volke Englands zuſteht, zuwider. Das Volk 
Englands iſt faͤhig, diejenigen Individuen zu waͤhlen, die ſein Ver⸗ 
trauen verdienen, und das iſt genug. Ich ſehe nicht ein, warum 
irgend Jemand, ſey er Proteſtant, Diſſenter oder Katholik, ſich 
ſoll den Mund verſchließen und verhindern laſſen, irgend einem 
Gedanken, der nach ſeinem Dafürhalten Wahrheit enthaͤlt, laut 
in dieſer Verſammlung zu äußern. Wenn das Haus die Verfaſ⸗ 
fung dieſes Landes für feft Hält, braucht es keine Diskuſſion dar⸗ 
über zu fürchten. Die in Rede ſtehenden Eide find fo abgefaßt, 
daß jedes Wort darin zu Zweideutigkeiten Veranlaſſung giebt. Iſt 
das ein Beiſpiel, das man dem Engliſchen Volke geben follte ? 
Darum wünſche ich, daß das Haus den Mutz haͤtte, ſich von 
dieſem entweihenden Eidesweſen zu reinigen. In Sachen, wo 
wie hier, nur kleinliche Schwierigkeiten zu überwinden ſind, iſt 
der küͤhnſte Staatsmann auch der beſte; ein Staatsmann der be⸗ 
reit iſt, die von unſern Vorgängern perpetuirlich gemachten Thor: 
heiten, wie mit einem Beſen wegzukehren. Nur ſolche Staats- 
männer werden ſich in der gegenwärtigen Zeit das Zutrauen des 
Volkes erwerben, nur ſolche Namen werden in unſerer kuͤnftigen 
Geſchichte glänzen.” Der fromme Sir R. Inglis meinte, er 
wolle lieber in einem ruhigen Irrthume verbleiben, als ſich einer 
aufregenden Wahrheit unterwerfen. Hr. O'Connell nahm 
zuletzt ſeinen Antrag zuruͤck, erklaͤrte aber zugleich, daß er nicht ge⸗ 
Tonnen ſey, die Sache fahren zu laſſen. Sir A. Annow erhielt 
Erlaubniß zur Einbringung von 3 Bills: eine zur Beförderung 
der Beobachtung des Sonntags, eine andere zur Verbefferung ges 
wiſſer Geſetze uͤber die Beobachtung des Sonntags in Schottland, 
und noch eine, um die Lokalbehoͤrden zu befaͤhigen, die Sonn⸗ 
abend⸗ und Montag: Märkte, welche eben die Verletzung des hei⸗ 
ligen Tages veranlaßte, auf andere Tage zu verlegen. Die erſten 
2 Bills erhielten die erſte Leſung; die zweite am 16. k. M. Hr. 
Tenn pſon verſchob feine Motion „wegen Abkürzung der Jjah⸗ 
rigen Dauer der Parlamenter.“ Auf Antrag des Hrn. S. 
Rice wurde auf den 15ten k. M., wo die Frage wegen Aufid> 
fung der Union mit Irland auf der Tagesordnung ſteht, die Zaͤh⸗ 
lung des Hauſes beſchloſſen; dagegen nahm Hr. Robinſon 
feine Motion auf Zählung des Hauſes am 25ſten d. wegen der 
Oſterferien zuruck. Dieſe Ferien follen, nach Erklaͤrung des Mi: 
niſters Lord Althorp am 26ften beginnen. 5 
Die Irland. Zeitungen enthalten hoͤchſt betrübende Berichte 
don dem dort jetzt herrſchenden Geiſte; ganze Verzeichniſſe von 
blutigen Handlungen, welche nicht aus Armuth und Elend, fon: 
dern aus rachſuͤchtiger Bosheit und aufgeregtem Partheihaß her⸗ 
vorgegangen ſind. 8 x 
London, vom 14. März. Unterhaus. Sitzung vom 
12ten Hr. Methuen überreichte eine Bittſchrift aus einer 


Gemeinde in Wiltſhire, welche bereits über 300 ihrer Armen 
zur Auswanderung nach Canada verholfen, aber doch n 
520 aur Laſt hat. Wenn man nicht etwas zur Abhülfe dieſes 
ſchrecklichen Zuſtandes thut, fogte Herr Methuen, fo können 
die Pächter unmöglich Kopf über Waſſer halten. In der 
Abendſitzung wurde auf Antrag des Herrn Bernal die Bill 
zur Vermehrung des Wahlkörpers von Hertford, wo erwieſe⸗ 
nermaßen große Beſtechungen vorgefallen, nach Beſeitigung 
eines Amendements des Lords Somerſet, zum ten Mal ver: 
leſen, und die Bill, welche den Wahl⸗Beſtechungen in Li⸗ 
verpool Schranken ſetzen ſoll, ging, nachdem ein Amendement 
des Herrn Hodgſon mit 102 Stimmen gegen 14 war verwor⸗ 
fen worden, in den Ausſchuß. In dieſem gab es einen Auf? 
tritt, der als Seitenſtück zu dem zwiſchen Lord Althorp und 
Herrn Sheil betrachtet werden kann. Es hatte nämlich Hert 
Waſon eine Behauptung des Lord Sandon geläugnet, wor⸗ 
auf dieſer bemerkte, er überlaſſe es dem Haufe, zu beurtheilen, 
wer von ihnen, er oder Herr Waſon, ſich mit Behauptungen 
am meiſten in au zu nehmen habe. Diefes brachte Herm 
Waſon fo außer ſich, daß er ſagte, die Aeußerung ſey nicht 
die eines ehrenwerthen Mannes. Ordnung, Ordnung, rief 
hier der Sprecher, und forderte Herrn Waſon auf zu widerrl 
fen. Statt deſſen wollte dieſer ausweichen und fügte hinzu, 
daß, wenn der edle Lord die Aeußerung außerhalb des Hau⸗ 
ſes a hätte, er wohl wiſſe, wie er A aufgenommen hätte. 
Dies verdoppelte das Geſchrei zur Ordnung, und zuletzt mußte 
Herr Waſon feinen Ausdruck zurücknehmen. i 
Oberhaus. Sitzung vom 13. März. Die Bill zur Be⸗ 
ſchränkung der Babibefedungen in Warwick durch Ausdeh, 
nung des dortigen Wahlrechts auf die Umgegend erhielt auf 
Antrag des Lord Durham die 1fte Leung. Graf Grey zeig 
an, daß die Oſterferſen des Hauſes am 20ſten d. beginnen u 
10. Tage dauern würden. Lord Durham überreichte auch 
eine Petition mehrerer Londoner praktizirender Aerzte zu UM 
terſuchungen des Zuſtandes der Medizin in England. 
lin mit 240000 Einwohnern habe 238 Aerzte; Paris u 
935,000 Einwohnern 925 Aerzte; London mit 1¼ Milli 
Einw. nur 203, wovon 108 auch noch eine Umgegend von 10 
Engl. Meilen zu beſorgen hätten! Berlin zähle 174 112 
rurgen und Apotheker, Paris 159, London 200. Im üb 
gen England und Wallis gebe es noch 150 Aerzte, und bar, 
ter nur 25 mit Licenzen. Die Bittfieller beſchweren ſich aun 
über die einrichtung, nach welcher Niemand ohne Gran 
vor dem College of Physiciansin London u. Umgegend P fe 
tiziren dürfe, da doch dieſes College feit den 200 ahren f 
nes Beſtehens nur 18 Werke produzirt habe, während dien 
diziniſchen und chirurgiſchen Geſellſchaften auf dem Conti”, 
deren allein in den letzten 30 Jahren 80 herausgege 
Der Minifter des Innern, Lord Melbourne 
er habe nichts gegen eine Unterſuchung von Seiten ae 
8 das Unterhaus habe eine ſolche ſchon eing 
x aus 
Unterhaus. Herr Cayley hatte eine Bitkſchrlf oft 
einem Stadtbezirk Londons gegen das neue Lond. Polite 15 
als ein Inſtitut, welches mit den Grundſätzen der Be an 
im Widerſtreit ſtehe. Sir J. Whalley und O ſich 
(beide Mitglieder für Londoner Stadtbezirke) beklagten nd 
daß die Mitglieder für London von der über dieſen Geg 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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* „Fortſetzung.) 5 
niedergeſetzten Commiſſion ausgeſchloſſen ſeyen. Sir R. Peel 
vertheldigte die Polizei, namentlich in Bezug auf die Klage 
wegen vermehrter Ausgaben, wolle man zuverlällige Leute 

ben, müſſe man fie auch gut Dep bien um der Beſtechung 
vorzubeugen. Major Bauclerk bemerkte, die Regierun 
werde es noch bereuen, daß fie die Polizei unter den Ref: 
ort des Miniſteriums des Innern geſtellt habe, und verlangte 
ie Einfegung einer eigenen Polizeibehörde. Herr Cayſey 
and es hart, daß das ganze Land die Koſten der Polizei 

60,000 Pfd.) tragen folle, während nur die Hauptſtadt Nuz⸗ 
zen davon ziehe, was Herr Hughes dann wiederlegte, daß den 
ab⸗ und zufließenden Fremden aus den Provinzen in London, 

ie Polizei allerdings zu gute komme. In der Abendſitzun 
erregte die Ueberreichung einer Petition der Schulmeiſter au 

narſhire um Erhöhung ihrer Gehalte, allgemeines Geläch⸗ 
ter. (Bekanntlich hat Herr Owen ſeine philanthropiſchen In⸗ 
itute in jener Gegend zuerſt eingeführt.) Herr Rippon 
achte nun ſeine angekündigte Motion vor, „die Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe der rate Kirchee ihrer geſetzgebriſchen 

und richterlichen Pflichten im Oberhauſe zu entheben“, d. h. 
die Geiftiichen vom Oberhauſe auszuſch ließen. Dies, fagte 

r Antragſteller, ſey der erſte Schritt zu einer wahren Kirchen: 
teform. Eine bürgerl. Regierung, welche die Zufriedenheit 
der Regierten ſtets im Auge behalte, ſollte erwägen, ob es ge⸗ 
ziemend und nützlich ſey, daß die Kirchenhäupter außer ihren 
veligiöfen, noch weltliche Pflichten zu erfüllen haben. Die 
großen Uebel in der Kirche find: die Cumulation von Aem⸗ 
kern, die Nicht⸗Anweſenheit der Geiſtlſchen an ihren Funkti⸗ 
onsorten, und eine ungleiche Vertheilung des Kirchenvermö⸗ 

ens. Nun wird aber das zweite und dritte Uebel durch den 
itz der Biſchöfe im Oberhauſe veranlaßt, indem man den 
lanrwand nimmt, daß die Biſchöfe, um ihren Rang im Par: 
ment zu behaupten, größerer Einkünfte bedürfen. Man 
my ein, daß die Praͤlaten das Kirchen⸗Intereſſe vertreten, 

75 find fie denn von den Geiſtlichen gewahlt worden? Nein, 

find von der Krone eingeſetzt, und der Clerus hat mit ihrer 
ma nung gar nichts zu thun. Es find „vom Staate ge- 

Wade Väter in Gott.“ Auch würden die Geiſtlſchen nicht 
lich hler für das Unterhaus ſeyn können, wenn ſie ſchon wirk⸗ 
und epräſentanten ins Oberhaus ſchicken. Privelintereſſe 
Annefgunft find nicht ſelten eine ftärfere Empfehlung zur 
Del Aung als Biſchof, denn Gelehrſamkeit und Frömmigkeit. 
de Ge rauch, Prälaten von einem B sthum zu einem an 
de n einträglicheren zu befördern, iſt ebenfalls ein großes Ue⸗ 
abha denn er macht den Biſchof von der Gunſt der Miniſter 

reg f daher denn auch die Prälaten allen Neuerungen ab⸗ 
not ind, weil diefe die Macht ihrer Gönner zu vermin⸗ 
Bil drohen. Ueberhaupt war der Zweck der ern ber 
erhanife in allen Ländern, die despotiſche Gewalt aufrecht zu 

d „Der Clerus war die Stüße Ludwigs des 16fen 
f rdinands des 7ten und iſt die Don Miguels. Nur die Bi⸗ 

ble zur Zeit Jacobs des 2ten machten eine ehrenwertbe Aus: 
me hiervon. Wenn früher vielleicht die Anweſenheit der 


Prälaten im Parlament wünſchenswerth war, weil ſie die 
alleinigen Repräſentanten der Wiſſenſchaft waren, ſo hat die⸗ 
ſer Vorwand in neuerer Zeit keinen Halt mehr. Zudem ha⸗ 
ben unſere Prälaten, durch ihre Aufführung im Parlament 
ihren Charakter im Auge des Volks niedriger geſtellt. Herr 
Gillon unterſtützte den Antrag, indem er ſagte, es gebe kei⸗ 
nen Grund, in dieſem Haufe Reformen ar und im 
andern nicht. Der Schatzkanzler ſagte, er halte es nicht für 
nöthig, fe auf die Sache einzulaflen, da das Haus allgemein 
von der Motion nichts wiſſen wolle. Wirklich erſcholl von 
allen Seiten der Ruf zur Tagesordnung! Sir W. Ingilby 
fagte, die Z it ſey nahe, wo das Haus ſich wohl auf die Frage 
werde einlaſſen müſſen. Herr James fügte hinzu, der Minis 
ſter lehne eine Erwiederung ab, weil ſich gar nichts gegen die 
ſchlagende Thatſache erwiedern laſſe. Herr O'Reilly, ein Ka⸗ 
bot, erklärte ſich für die proteſtantiſchen Biſchöfe. Nachdem 
noch die Herren Harvey, ex und Sheil natürlich alle ge⸗ 
gen die Biſchöfe geſprochen hatten, wurde die Motion mit 125 
Stimmen gegen 58 verworfen. — Herr Hume trug auf 
Vorlegung gewiſſer Papiere in Bezug auf die Handwerker⸗ 
vereine an; er tadelte die Admiralität, welche ſich der Bött⸗ 
chermeiſter gegen deren Arbeiter angenommen hatte. Herr 
Fryer fügte, es ſey fein Zweck nicht, die Handwerkervereine 
in Schutz zu nehmen, aber er ſelbſt ſey bereit, ſich mit ihnen 
gegen den Marineminiſter zu verbinden. Seine eigenen Leute 
hätten die Arbeit niedergelegt, weil fie mehr Lohn haben woll: 
ten, er aber habe ihnen Hache er habe kein Geld, wolle ſich 
aber mit ihnen gegen das verdammte Monopol der Gutsbeſiz⸗ 
zer verbinden. (Ungeheures Gelächter.) Hrn. Hume 's Motion 
wurde angenommen. 

Unterhaus. Sitzung vom 14ten. Herr O'Connell 
übereichte eine Petit 'on des Kaufmannsſtandes in Dublin, 
um den Hafen von Kingſton bis nach der Irland. Hauptſtadt 
auszudehnen, und die 2 Fonds durch eine Lotterie zu 
erheben. In verſchiedenen Theilen Europas und Amerikas, 
ſagte Herr O'Connell, werden große Unternehmungen auf 
dieſe Weiſe ausgeführt. Herr Shaw unterſtützt die Motion 
Sir Ed. Codrington bemerkte, da viel Geld jährlich für 
Lotterieloofe ins Ausland, als Hamburg ıc. gehen, fo wäre 
es beſſer, man gäbe dieſer Spekulation eine Richtung auf in⸗ 
nere Verbeſſerungen. Der Stagtsſekretair für Irland, Hr. 
Littleton, räumte die Aus führbarkeit des Projekts ein, 
meinte aber, daß der Schatzbehörde allein das Urtheil zuſtehe, 
ob das Geld nicht beſſer angewendet werden könne. 

Die Zeitungen aus Demerara vom 31. Jan. enthalten 
eine Proklamation des Gouverneurs an die Sklaven in Bezug 
auf eine neue Verfügung, durch welche ein Friedensge 
richt eingeführt und die Peitſchenſtrafe, in Fällen wo fie nicht 
von den Richtern zuerkannt iſt, abgeſchafft wird. 

Geſtern war eine glänzende und ſehr zahlreich beſuchte 
Soirde bei dem Grafen Grey, der an diefem Tage fein 71ftes 
Jahr erreicht hat. 

Das Edinburg Weekly Journal enthält einen Arti⸗ 
kel, worin die Pünktlichkeit der Regierung Donna Maria's in 


werde. 


den e an die in ihren Dienſten ſtehenden Aus⸗ 
länder ee her en wird. Der Courrier fagt in diefer Be⸗ 
ziehung: „Nach Allem was wir gehört haben, find wir über⸗ 
Ku daß die Behauptungen vom Gegentheil, die von Zeit zu 
ik in einigen Blättern erfchienen, von Abenteurern herrühr⸗ 
ten, die ſich in ihren Hoffnungen getäuſcht ſahen. Der ehren» 
werthe Charakter des Herrn Mendizabal, Agenten der Portu⸗ 
gieſiſchen Regierung, bedarf 5 Zeugniffes nicht.“ 
m heutigen Eourrier lieſt man: „Ein ſeltſames Ge: 
rücht iſt in Bezug auf die junge Königin Donna Maria aus 
unge hier eingegangen, wir überlaſſen es jedoch andern 
itungs⸗Schreibern, die Wahrheit deſſelben auszuforſchen.“ 
— Die Times ſagt: „Man hört an der Börſe die Meinung 
äußern, daß die Echees, welche die Partei der Königin kürzlich 
in Portugal erlitten bat, möglicher Weiſe eine Intervention 
nothwendig machen könnten.“ ! , 
Geſtern ift der Griechiſche Geſandte, Hr. Trikupis, in 
Dover angekommen. Die bei anderen Geſandten am hieſigen 
e Ehrenbezeugungen wurden ihm nicht 
erwleſen. 
Der Courier zieht aus den in der gegenwärtigen Seſſion 
im Unterhauſe erfolgten Abſtimmungen den Schluß, daß die 
Popularität des jetzigen Miniſte riums, welche vor zwei Jah⸗ 
ren unbegränzt geweſen ſey, ſehr abgenommen habe und 
täglich noch mehr abnehme. , 

Das Tagesgeſpräch dreht fich in dieſem Augenblick um den 
Canzler von Irland (Lord Plunkett), der die amtlichen Vor 
ſchlage in dem Berichte der Irländ. geiſtiichen Kommiſſion (an 
deren Spltze er ſelbſt früher ſtand) dadurch verletzt hat, daß er 
feinen Sohn in das erledigte Decanat von Down (mit einem 
jährlichen Einkommen von 2800 Pfd. St.), welches der Be: 
richt, vor drei Jahren, als der letzte Inhaber ſtarb, aufzu⸗ 
heben vorgeſchlagen hatte eingeſetzt hat. Da es zu den Ver⸗ 
pflichtungen des Kanzlers gehört, ein Beiſplel der Rechtlichkeit 
und Uneigennützigkeit zu geben, fo hat dieſer Fall ein ſehr un 

ünſtiges Licht auf unſer ganzes Cabinet geworfen. Ales 
es trägt dazu bei, die Meinung über unſer Miniſterium ent- 
ſchieden zu ſchwächen. (f. oben.) Schon jetzt iſt es ganz un: 
populair geworden und kann es ſich nicht behaupten, fo bleibt 
uns, 3000 dem gegenwärtigen Stande der öffentlichen Mei⸗ 
nung, nichts übrig, als in die Hände der republikanſſchen 
83 zu fallen. Es iſt in der That zu beklagen, daß Lord 
rey und Lord Plunkett es nie über ſich gewinnen konnten, 
ihren ungemeſſenen Eigennutz zu unterdrücken, wenn es irgend 
darauf änkam, ein Mitglied ibrer Familie auf Koſten des 
Staats zu bereichern. Sie ſtellen ſich als Reformer, aber mit 
unreinen Händen dar, und das Volk iſt nahe daran, zu glau⸗ 
ben, daß jeder Gegenſtand, den ſie berühren, auch befleckt 

| Spanien. 

Madrid, vom 4. Mary. D. Carlos ſcheint in der letzten 
Zeit fehr thaͤtig geweſen zu ſeyn. Beinahe wäre die wichlige Fe⸗ 
fung Ciudad Rodrigo in feine Hande gefallen. Aufgefangene 


Briefe an einen Domherrn von Salamanca reden von einem Plan, 


ſich jener Stadt ohne Widerſtand zu bemuͤchtigen und zu dem Sitze 
einer carliſtſchen Regierung zu machen. Ein Decret Carls V., 
von dem Biſchofe von Leon als feinem Juſtizminiſter und Staats⸗ 
ſecretair contraſignüt, befiehlt den carliſteſchen Truppen, denen 
dee Königin keinen Pardon zu geben, doch follen die hohen Perſo⸗ 
nen der Königin Mutter und ihrer beiden Prinzeſſinnen Töchter 
teſpektict werden. An Oelde fehlt es D. Carlos nicht, und ſei⸗ 
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nem Finanz⸗Agenten, Hrn. Taſſia, ſoll es gelungen fein, eine 
Anleihe abzuſchließen. 

Vor etwa 8 Tagen gab die Koͤnigin zum erſten Male ſeit dem 
Ableben des Koͤnigs Ferdinand ein glaͤnzendes Diner, bei welchem 
die Abweſenheit des Infanten D. Francisco de Paula und deſſen 
Gemahlin auffiel, mit denen eine Spannung eingetreten ſeyn fol, 
Zur Rechten der Königin ſaß der Di nifter Martinez de la Roſa, 
Fa Linken der General⸗Capitain von Neu⸗Caſtilien, D. Manuel 

reire de Andrade. Der Premier: Miniftse vretirte auf Befehl 
der Königin ein Gedicht, und von dem Juſtiz⸗ und Gnadens Mi 
niſter Gareli erzählt man eine geiſtreiche Antwort. Die Königin 
hatte naͤmlich jedem der Miniſter mit aͤußerſt ſchmeichelhaften Aus 
druͤcken eine Blume überreicht, glaubte aber Gareli vergeſſen zu 
haben, und bot ihm daher eine zweite an, worauf er erwieberle: 
Dos flores, Sennora! sin duda que una serd por gracia, Y 
otra por justicia. (Zwei Blumen, Ew. Maß.! vermutglich die 
eine aus Gnade und die andere aus Gerechtigkeit.) 

Mitten unter allen politifchen Bewegungen treibt die Proſch“ 
tenmacherei bei uns noch immer ihr Spiel. In den ſuͤdlichen Pre 
vinzen haben die General Capitaine einen Haufen berumzichendtt 
Genfer eingezogen, welche unter dem Vorwande, den Pioteſtan“ 
tismus abſchwoͤren zu wollen, das Landvolk brandſchatzten. Eine 
feierliche Ketzer⸗Bekehrung fand am 22ſten v. M. in einer hieſigen 
Kirche ſtatt. Es trat naͤmich eine Enalaͤnderin, Mes. Ewilf 
Pridall, nebſt ihren beiden Söhnen, Friedrich und Anton, zum 
Katholicismus über. Der Erzbiſchof von Toledo hatte ein ganſe 
Heer von Prieftern aufgeboten. Die Regentin hatte die Pathen⸗ 


ſtelle übernommen, ließ ſich aber durch den General⸗Kemmiſſt 


der Kreuzbulle, D. Manuel Fernandez Varela, vertreten. Dir 


Bekehrte erhielt die Namen Iſabella Chriſtina und ihre Soͤhne Mur 


den Manuel und Fernando genaant. Nach gethaner Buße bega“ 
ben ſich die Neubekehrten zum Palaſte und würden zum Handkuſſe 
bei der Königin und der K. Familie zugelaſſen. Bei Liefer Gele! 
genheit ließ der Kreuzbullen⸗Kommjſſaͤr 50,000 Pfund Neis⸗ 
Kicher⸗Erbſen (garbanzos) unter die Armen austheilin. _ 


Belgien. . 
Brüffel, vom 14. März. In der gefirigen Stun 
der Repräſentkanten⸗Kammer antwortete der Miniſtet DE 
Innern auf die durch die Hrn. du Puydt und Dumorliet, 
der Sitzung am 11fen geſtellten Fragen. Er ſagte, es 
Preußen eben ſo ſehr, als Belgien daran gelegen, den Ze 
zu erleichtern und ein Beſchluß Sr. Maj. des N 27 
Preußen habe die Anlegung einer Eiſenbahn bis zur ren 
genehungt. if 
Die Abreiſe unferer Handels⸗Commiſſare nach Paris 5 
von Neuem vertagt; über die Urſachen dieſer Verzögerung in 
verſchiedene Gerüchte in Umlauf. der 
Vom Doel schreibt man vom 11. März: Der 2 Inn ig. tte 
Nacht vom Sten d. hatte keine Folgen. Seit jenem Tage bung 
kei der Holländ. Flotte Tag und Nacht eine ſtete Bi dafl 
ſtatt; 12 Kanonier⸗Schaluppen find Lillo gegenüber agrar; 
und 17 blieben zu Batz. Während der Nacht wur en, vacht- 
pen aus dem Fort Lillo nach dem Fort Liefkenshock 91 T 2 
Man erwartet Her mit jedem Tage eine Verſtärkung an 5 
pen. Die Holländer entwickeln große Seeſtreltkräfte 


chelde. rals 
Brüffel, vom 15. März. Ein Adjutant des 5 über. 
Magnan bat geftern dem Kriegs⸗Miniſter die Rachri bei gi 
bracht, daß die Holländer ihre 5 an der Gränze. eb; 
zate verſtär ken; dieſer Adjutant reiſte kurz dara af wie 


@riehdenlanh I 
Zuperläſſige Privatbriefe aus Griechenland ſchildern den 
‚Bufland der ungtüclichen Bewodner Kandiens müden ſchrc 

ichſten 3 Soll die Bevölkerung dieſex in ſtrategiſcher 
und merkantiliſcher Beziehung fo wichtigen Inſel nicht ganz 
ausgerottet werden, ſo iſt es dringend nothwendig, daß die 
drei verbündeten Großmächte den Grauſamkeiten des Ee 
ſchen Satrapen mit Nachdruck Einhalt thun. — Von Trieſt 
melden mehre Briefe aus Griechenland, daß man gegenwärtig 
auf die Publſcation der Urtheile jener Verhafteten, welche in 
die bekannte Factlon verflochten find, ſehr geſpannt ſey. Die 
rozeſſe der Meiſten ſollen bereits geſchoſten ſeyn, und man 
eht der Eröffnung dieſer Sentenzen mit jedem Tage entge⸗ 
gen. — Dieſelben Briefe melden: Die Stimmung der Grie⸗ 
chiſchen Bevölkerung für die Schritte der hohen Regentſchaft 
waren niemals günſtiger als jetzt. Wir wollen nicht verhehlen, 
daß das Vertrauen vor mehren Monaten etwas geſunken war, 
beſonders bei der unterſten Volksklaſſe, welche von der neuen 
egierung eine plötzliche Umwandlung aller moraliſchen und 
materiellen Verhältniſſe erwartet hatte. Dieſe Lauheit ver⸗ 
wandelte ſich indeß in die lebhafteſte Nationalfreude, als man 
nun allmälig in dem erſten Hervortreten der neuen Inſtitu⸗ 
onen die gründlichen, feſten und ſicheren Fortſchritte der ho⸗ 
Regeniſchaft erblickte. 
— ö — 
8 Miszellen 
Breslau. So eben iſt der Index lectionum in univer- 
State litterarum Vratislaviensi per aestatem anni 1834 
adie XXI. Aprilis instituendarum erſchienen. Aus dem⸗ 
ben geht hervor, daß im nächſten Sommerhalbjahr folgende 
rleſüngen auf der hieſigen Univerfität werden gehalten wer⸗ 
den; in der epangeliſch⸗theologiſchen Facultät 26, in der katho⸗ 
ſch⸗theologiſchen Facultät 18, in der juriſtiſchen Facultät 20, 
in der mebiciniſchen 34 und in der philoſophiſchen 78. Die 
Sefammtzahl der Vorleſungen, wozu jedoch die der 5 Lectoren, 
35 an der Zahl, die der beiden akademiſchen Muſiklehrer x. 
Richt gerechnet find, beträgt demnach 176. 
„Zur öffentlichen Prüfung aller Claſſen des hieſigen Königl. 
edrichs Gymnaſiums lud der Director Dr. C. L. Kanne⸗ 
Wer durch ein Programm ein, dem vom Gymn. Lehrer Friedr. 
u Immer eine Abhandlung vorangeſchickt ift: De parabolis 
F rice (25 Pag. 40). — Aus den Schulnachrichten er⸗ 
8 t, daß an dem Gymn. wöchentlich in 189 Lehrſtunden von 
ordentlichen und 4 Hülfslehrern Unterricht ertheilt wor⸗ 
265 Die Schülerzahl betrug im März 1833 zufammen 
Mic und am 1. Januar 1834 251. Von dieſen wurden zu 
e chaelis 1833 zur Univerfität entlaſſen: 8, zwei mit dem 
Nr Nr. I., 6 mit Nr. II., und dieſe Oſtern 6, 2 mit 
Aae und 4 mit Nr. II. — Die Lehrverfaſſung hat keine Ver⸗ 
en ng eilitten ; dagegen wird mit dem Anfange des näch- 
kanschinprcs der Unterricht im Franzöſiſchen eine Umge⸗ 
eutweng erfahren. — Auch die Privatanſtalten Breslaus haben 
Ye eder bereils ihre Prüfungen gehalten, oder halten fie doch in 
X An Zagenab, So findet in der Erziehungs: und Unterrichts. 
5 fun des Dr. Hahn Heute u. Morgen (24. 25. Marz) die 
55 vd ng ſämmtlicher Claſſen ſtatt, an welche ſich den Nachmit⸗ 
— es zweiten Tages die von Seiten mehrerer Schuler vorzu⸗ 
Aragenden Geſpräche und Gedichte ſchließen. 


„Von der Daniſchen Inſel St. Thomas berichtet man un⸗ 
18. Jiauar Folgendes: Der Schooner Roſa, von 75 
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Tonnen, mit 292Negern an Bord, der in Grigua, am Lagos⸗ 
Fluſſe, auf der Afrikaniſchen Küſte, eingeſchifft waren, dürch 
das Engl. Kriegsſchiff Despatch, unter dem Befehl des Lſeut. 
Gore, am 25. Decbr. v. J. im 4 18“ N. Breite, 3916, W. 
Länge aber genommen wurde, lief hier ein, um ſich mit friſchem 
Waſſer und Proviſſon zu verſchen. Denen, welche nie ein 
Sclavenſchiff mit voller 1 ſahen, muß es unbegreiflich 
ſcheinen, wie es möglich iſt eine ſolche Anzahl Menſchen in er 
nen fo kleinen Raum zuſammen zu drängen; noch unglaudli⸗ 
cher erſcheint es aber, daß dieſe Sclaven, ungeachtet fie 59 Ta 
zur See waren, ſich der aller beſten Geſundheit erfreuten. Sie 
beſtanden größtentkeils aus jungen Perfonen, davon waren 
116 weiblichen Geſchlechts. Als das Schiff genommen ward, 
befanden ſich ſammtliche Sklaven im Zuſtande der Nacktheit; 
die Oefiziere des Despatch ließen jedoch augenblicklich alte Se⸗ 
gel zerſchneiden, und vertheilten die Stücke unter die Neger zu 
ihrer Bedeckung, was fie auch fehr zu wünſchen ſchienen. Bei 
der Wegnahme des Schiffes durch die Engländer zeigten alle 
Sklaven die größte Beſtürzung, und eines der Frauenzimmer, 
von ungefähr 14 Jahren, trat als Redner für alle auf; durch 
verſtändliche Zeichen beſchwor fie die Offiziere des Despatch ihr 
zu fagen, welches Schickſal ihrer harre, od fie alle über Bord 
eworfen oder ermordet werden ſollten. Als ihnen nun zu ver⸗ 
ſtehen gegeben ward, daß die Engländer ihre Befreier wären, 
und dieſe ihnen die freundlichſte Theilnahme an ihrer trauri 
Lage beziigten, da faßten fie Zutrauen und waren aufs Hö 
erfreut. Auch find uns in der That nie fo Lane ausſehende 
Geſichter vorgekommen, als wir in dieſem Schiffe ſahen. Ge⸗ 
ſtein Abend, bevor der Schooner nach Havanna unter Se 
ging, begannen alle Negerinnen ihren Nationalgeſang zu fin 
gen, wobei ſie durch Klatſchen in die Hände ſich begleiteten; 
das Ganze war von einer eigenen und originellen Wirkung. 


Der Aſſiſenhof von Zwolle hatte am 12. Oktober v. J. funf 
Individuen wegen Diebflahld mit erſchwerenden Umſtänden 
zum Tode verurtheilt. Dieſe Strafe hat der König in ſeiner 
Gnade erlaſſen und beſtimmt, daß dieſe Verbrecher mit einem 
Strick um den Hals befeſtigt, gebrandmarkt und gegeißelt wer⸗ 
den, ſodann auf 40 Jahre ins Zuchthaus Fommen ſollen. — 
Was Carrara oder Conſtant Polari betrefft, fo glaubt man 
nicht, daß er auf Caſſation antragen, ſondern den König um 
Begnadigung bitten werde. Die Mutter feines Kindes, En- 
fanne Blanche, hat man, um unangenehmen Auftritten vor⸗ 
zubeugen, während des Progzeſſes nicht mit ihm confron tirt, 
obgleich fie ſich hier befindet. Roumage hat ſich aus dem 
Staube gemacht, und der Amerikaniſche fen u Agent Bay 
mond, welcher Carrara hierher brachte, ſoll auf ſeiner R 
reiſe an der Cholera verſto ben ſeyn. Einiges Aufſehn hat der⸗ 
jenige Theil des Urtheils gemacht, welcher beſtimmt, daß eine 
Abſchrift davon in Brüffel öffentlich angeſchlagen werden fol, 
Einige wollen hierin ein politiſches Faktum, andere eine bleßs 
juriſtiſche Formalität erb! icken. 


Am 5ten d. kam der Dorf⸗Arzt von Rouvere A 
auf eine ſchreckliche Weiſe ums Leben. Dem Lean 
ger Zeit ergeben, 5 er im berauſchten Zuſtande in eine Rinne, 
und um feine Kleider zu trocknen, ging er in die Küche ei — 
Wirthöhaufes und ſetzte ſich dicht an den Feuerheerd. Zu 
Unglück war Niemand zu Hauſe als ein daſelbſt im 
fiehender Mulatte. Plötzlich erhob der Betrunkene ein entſetz⸗ 
liches Geſchref, Jami Läuft herbei und ſieht ihm ganz in Saad 
2 
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men eingehüllt. Er ſchleppte den Unglücklichen aus der Küche 
und lief dann nach Hülfe, allein bis dieſe kam war der Arzt 
todt, und das Haus ſtand in Flammen, denn im Schreck hatte 
Zami den Verunglückten in die Nähe der Scheune geworfen, 
der ſich das Feuer von den Kleidern mittheilte. Ungefähr eine 
Stunde ſpäter, nachdem dieſe traurige Nachricht ſich verbreitet 
hatte, kamen mehrere hundert Bauern an, denen es durch ihre 
Anſtrengungen gelang, dasjenige zu erhalten, was noch zu er⸗ 
halten war; die Leiche des Arztes ward faſt zu Aſche verbrannt 
wiedergefunden; der Verluſt der verbrannten Gebäude wird 
auf 7800 Fr. geſchätzt; die ganze Erndte des vorigen Jahres 
ward mit denſelben verzehrt. Die Aerzte des Kantons, die die 
Leiche in Augenſchein nahmen, glauben, daß nicht das Feuer 
des Heerdes die Kleider ergriffen habe, ſondern daß die Hitze 
bei dem Unglücklichen dasjenige erzeugt habe, was fie einen 
von ſelbſt erfolgten Brand nennen. Dieſe Meinung ſtützt ſich 
darauf, daß der linke Theil des Geſichts des Verſtorbenen dun⸗ 
kelblau war. Da man mehrere Beiſpiele von ſelbſt erfolgter 
Verbrennung, und namentlich in England, anführt, ſo ſcheint 
die Behauptung der Aerzte um ſo gegründeter, als der Arzt 
täglich einen Liter Rum, und oft noch mehr, trank. 


Stuttgart, vom 14. März. Seit etwa 8 Tagen ſtehen 
in unſerm und dem Neckarthale und in andern warmen Lagen 
die Pfirſichen und Aprikoſen⸗Bäume allgemein, auch e nzelne 

Frühkirſchen⸗, Pflaumen» und Birnen⸗Bäume in ſchönſter 
lüthe. Dieſen frühzeitigen Blüthen hat die Kälte der letzten 
Morgen (heute früh 6 Uhr ſtand der Thermometer 5° unter 
dem Gefrierpunkt) empfindlichen Schaden gethan, beſonders 
den Pfi ſichen und Aprikoſen, weniger dem andern Früh⸗Obſte. 
Das Spät⸗Obſt iſt noch geſchloſſen und hat nicht gelitten. 


Florenz, vom 7. März. Selt einigen Monaten iſt die 
Fabrikation der Italieniſchen Strohhüte wieder ſehr in Auf⸗ 
nahme, ſo daß man die Hoffnung hegt, ſie wieder ihre ehema⸗ 
lige Blüthe erreichen zu ſehen. Ganz vorzüglich ſtark find die 
Sendungen dieſes Fabrikats nach Amerika. 


Aus dem Haag, vom 14. März. Polari hat ſich 
um e einer Strafe an die Gnade des Königs ge⸗ 
wandt. 


Der Bombay⸗Courier vom 28. Sept. meldet: „Der 
Radſchah von Edur (einem kleinen Staat jenſeits der Briti⸗ 
ſchen Gränze in Guzerat) ſtarb am 12. Auguſt, und als ſein 
Tod, enge Zeit geheim gehalten, dem Haus⸗Perſonal bekannt 
wurde, ſtürzten ſieben der Ranies (feine Weiber) in das Ge⸗ 
mach, in welchem der Leichnam lag. Die Mutter des gegen⸗ 
8 8 jungen Radſchah blieb allein mit der Thatſache des 
Todes unbekannt, indem ſie von den Karbaries n 
Prieſtern) in ihrem Zimmer zurückgehalten wurde. Am Mor⸗ 
& des öten wurden dieſe 7 Ranies, nebſt 2 Konkubinen, 4 
Sklavinnen und einem männlichen Diener mit dem Leichnam 
in Gegenwart der ganzen Bevölkerung von Edur den Flam⸗ 
men geopfert. Jedermann von Einfluß ſoll, wie man ſagt, 
ik Beförderung dieſer ſchrecklichen Tragödie beigetragen, und 
ich Niemand von den Verwandten des Radſchah entweder 
durch Worte oder durch That bemüht 2 dieſe 14 Unglück⸗ 
lichen von dem Schritte abzuhalten, ſie zeigten im Gegentheil 

oße Bereitwilligkeit und Thätigkeit, um die Greuelthat zur 
Vollendung zu bringen. Eine der Ranies war ſeit mehreren 


Monaten ſchwanger, eine andere, welche wenig n 
Aufopferung gezeigt batte, war nur 19 Monate mit dem Rad⸗ 
ſchah verheirathet geweſen und noch nicht 20 Jahr alt. Kurz 
zuvor, ehe der Scheiterhaufen in Brand geſteckt wurde, hielt 
die älteſte Ranie (60 Jahr alt) eine Rede an die Karbaries. 
Sie fagte, daß fie ſtets entſchloſſen geweſen ſey, ſich mit Rad⸗ 
ſchah den Flammen zu übergeben, und daß keine Vorſtellun⸗ 
fun ſie davon abgehalten haben würden, daß es ihr aber ſelt⸗ 
am erſcheine, daß ſie nicht ein Wort des Abrathens und des 
Mitleids gehört habe. Schließlich rief ſie ihnen zu, von dan⸗ 
nen zu gehen und von dem Raube zu leben, den ſie ſich durch 
das Vernichten der Familie des Häuptlings zugeſichert hätten. 
Die Kabaries ließen die überlebende Ranie nur darum am Ber 
ben, weil ſie die Mutter des einzigen Sohnes des verſtorbenen 
Radſchahs iſt, und ihr Tod für fie nachtheilig geweſen ſeyn 
würde. Das Eigenthum des Rasſchahs ſoll ſchließlich zum 
Beſten der Karbaries geplündert und dabei höchſt reiche Ju⸗ 
welen und Kleinodien gefunden worden ſeyn. 


Es iſt in der Nummer 51 dieſer Zeitung gemeldet worden, 
daß des Königs Mafſeſtät unter mehreren Gnaden⸗Geſchenken, 
die im verfloſſenen Jahre dem Regierungs⸗Bezick Breslau J 
Theil geworden, auch eine Summe von 1000 Rtlrn. zum Wle⸗ 
deraufbau des abgebrannten ſtädtiſchen Schulhauſes 11 
Prausnitz bewilligt hätten. Dieſe Angabe iſt indeſſen dah 
zu berichtigen, daß Se. Königliche Majeſtät nicht 1000 Rtlr. 
fordern Zweitauſend Rtlr. zu diefem Zwecke Allergnädigſt 
anzuweiſen geruht haben. - 


In einem Berliner Blatte ſchließt Jemand die Anzeige von 
dem Tode ſeiner Frau mit folgenden Worten: „Allen meinen 
theilnehmenden Freunden und Bekannten widme ich dieſen für 
mich ſehr harten Verluſt unter Verbittung aller Beileidsbe⸗ 
zeugungen.“ 


Am sten d. M. beging der evangeliſche Prediger Johann 
Chriſtoph Hergeſell, an der Kirche zu Ottendorf im Krelſe 
Bunzlau feine 54jährige Amts⸗Jubelfeier. 


Berlin, vom 8. März. Ein hier eingegangenes Privat, 
fehreiben aus einem der weſtlichen Staaten Nordamerikas 
ſpricht von der großen Zunahme der Einwanderung der Deut; 
ſchen in jene Provinzen. In St. Louis allein waren Ende 
November 250 Deutſche angekommen, und in einigen Gegen 
wohnen jetzt faſt mehr Deutſche als Amerikaner, welche letztete 
ihre Güter ihnen verkaufen, und noch weiter weſtlich ziehen, 
neue Weiden für ihr Vieh aufſuchend. 


Aachen, vom 5. März. Es verdient wohl die Aufmerk. 
ſamkeit der Deutſchen Wollentuch⸗Fabrikanten, — die 075 
züglich in unſerer Gegend dieſen Induſtrlezweig zu einer, fol 
chen Vervollkommnung gebracht haben, daß die h 4 en Tü nd 
an Feinheit und Dauerhaftigkeit mit . if icht 
Niederländiſchen wetteifern können und die Vergleſchung N 
zu ſcheuen brauchen, — daß die in England fabrizirten 55 2 
wollenen Tücher, die bekanntlich in Deutſchland überall fein, 
Abſatz mehr finden, ſelbſt nicht einmal in Hannover un 
Hanſeſtädten, noch fortdauernd in den vereinigten 
von Nord Amerika vorzugsweiſe geſucht werden. Fähre: 
den England in diefem Artikel dorthin hat, will man auf lager 
lich nicht weniger als 15 Mill. Dollars berechnen. 
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aus hat man es zwar an Verſuchen nicht fehlen laſſen, den 
Aachener Tüchern Abgang in Nord» Amerika zu verſchaffen, 
ſie ſind aber bisher wenig geglückt. Man denkt jetzt indeſſen 
von Neuem an Unternehmungen der Art. Um mit Erfolg 
Geſchäfte in den vereinigten Staaten zu machen, ſcheint es 
unumgänglich nothwendig, eigene Commanditen dort zu er⸗ 
richten und den Verkauf der Deutfchen Fabrikate nicht durch 
Amerikaniſche Kaufleute als Commiſſionärs betreiben zu laſ⸗ 
en. Die Engländer verfahren eben ſo. Die Koſten, welche 
olche Etabliſſements jenſeits des Ozeans verurſachen, werden 
den Lande erſetzt durch den reichlichen Abſatz in einem ſo gro⸗ 

en Lande, welches an Bevölkerung, Wohlſtand und Reich 
hum mit jedem Jahre unglaubliche Fortſchritte macht, und 
in welchem die Sitte verlangt, daß Jeder, ſelbſt der Taglöh⸗ 
ner, wohlgekleidet, gleich einem Gentleman einhergeht. 


Ein kleines Landmaͤdchen in der Gegend von Helfingdr erregt 
Aufmerkſamkeit durch die außerordentliche frühe Emwickelung ſei⸗ 
ner Geiſtesfaͤhinkeiten. Das zweijährige Kind iſt die adoptirte 
Tochter eines bekannten Schiffs⸗Capitains, und dieſem Umſtande 
iſt es wohl zuzuſchreiben, daß feine Aufmerkſamkeit vorzuͤglich auf 
Geographie und den Sternenhimmel gerichtet iſt. Eine angeſe⸗ 
hene Geſellſchaft ſah das Kind, als es eben 13 Monate alt war; 
da zeigte es mit Lebhaftigkeit und Sicherheit auf der Charte die Lage 
faſt aller Länder und merkwürdigen Orte in allen Welttheilen, 
welche man ihm nannte. Ja es bezeichnete, wie viel die Uhr in 
Madeira ſey zu einer angegebenen Zeit in Kopenhagen, Paris, Pe⸗ 
king ꝛc. Abends zeigte es am geſtirnten Himmel die Hauptſterne 
und Sternbilder, welche ihm aufgegeben wurden, ohne den min⸗ 
deſten Fehlgriff. Es nimmt alſo unter den fruͤhreifen Kindern ei⸗ 
nen vorzüglichen Platz ein, und rechtfertigt das Intereſſe des Pu⸗ 
dukums an feiner früheren Entwickelung. 


Auflöſung der e 17 vorvorgeſtrigen Blatte: 
o l. 


Dreiſylbige Charade. 
Ja, Ochſen ſind die erſten Beiden; 
Ihr Treiber wird die Letzte ſeyn; 
Und Ochſentreiber iſt das Ganze, 
Das ſieht doch wohl ein Jeder ein. 
E. Woywode. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Montag, den 24. März, zum gtenmal: Der Templer 
und die Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Auf⸗ 
Wen von A. Wohlbrück. In Muſik geſetzt von H. 

arſchner. > 

Dienſtag, den 25. März, neu einſtudirt: Pfeffer⸗Röſel, 

oder: Die Frankfurter Meſſe im Jahre 1297. Roman⸗ 


Maß Schauſpiel in 5 Akten, von Charl. Birch⸗ 
r. 
Mittwoch, den 26. März, zum 10tenmal: Der Templer 


und die Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Auf⸗ 
digen, von A. Wohlbrück. In Muſik geſetzt von H. 
arſchner. 

Di Musikalische Section der vaterland. Gesellschaft: 
— den 25. März, Abends halb 7 Uhr. Herr Lehrer 
to wird über die gegenwärtige Gesangbildung nebst 
v — en und Ansichten über Gesangvereine einen 

ten. 


VBerlobungs = Anzeige, 
E Verſpätet.) 

Die ſtattgefundene Verlobung meiner einzigen Tochter 
Wilhelmine, mit dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. 
Deckart allhier, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 24. März 1834. 

Verwittwete Regiſtrator Philipp, 
geb. Mannfroſt. 


In Folge dieſer Bekanntmachung empfehlen ſich als Ver⸗ 
lobte: Wilhelmine Philipp. 
Eduard Deckart. 


3 Entbindung = Anzeige 
Die geftern früh erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, geb. Pelldram, von einem geſunden Kna⸗ 
— beehre 15 mich Verwandten und Freunden ergebenſt 
eigen. 


ünchhof bei Münſterberg, den 20. 9 


1834. 
einiſch. 


Todes ⸗Anzelge. 
Heute entſchlief nach mehrjährigem Leiden unſere geliebte 
Mutter, die verwittwete AſſiſtenzRäthin Stöckel geborne 
Beyer, im faſt vollendeten 70ſten Lebensjahre. Freunden 
und Bekannten der Verewigten widmen wir tief gebeugt dleſe 
Anzeige mit der Bitte, unferem gerechten Schmerze ſtille 
Theilnahme zu gewähren. 
Ratibor, e del. 5 0 
arl Stöckel, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath. 
Leopoldine Wichura geb. Stöckel. b 
Ulrike Stöckel. 


Ferdinand Stöckel, Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 21. März enſchlief zu Guhrau a S. Melzer, 
früher Rath vom Königl. Ober⸗Appellations⸗Gerkchte zu Po⸗ 
ſen, in ſeinem 67ſten Jahre, nach kurzem Krankenlager, an 
einem gaſtriſch⸗ nervöſen Fieber und hinzugekommenen Lun⸗ 

enſchlage. Sein Hintritt war ſanft und ſchmerzlos. Treu 
ei Preußiſchen Vaterlande auch in den höchſten perſönli⸗ 
chen Gefahren, hat er ein langes ſegenreiches Wirken begeiſtert 
dem ehrenvollen Dienſte der Gerechtigkeit gewidmet, ihn be: 
gleitet das Andenken der Vielen, denen er zuverläßigen Rath 
und Hülfe gewährte. Seine geehrten Verwandten und 
Freunde bitten wir um Ihre ſtille gütige Theilnahme. 

Breslau, den 23. März 1834. 

Die enen. 


erſelben: 
Dr. Friedrich Melzer. 


— ä—— — 
Mehrſeit gen Anfragen zu genügen, zeige i 

daß Herr Aegter- Blr. Bebel, Monfages 1 K 55 efien 

bier eintreffen und bei mir wohnen, jedoch nur wenige Zage 

verweilen wird. 


Verw. Schulz in Breslau, Ring Nr. 11. 


r T0 un 

Eine Taſchen⸗ Uhr iſt auf dem Wege von der Hauptwache bis 
auf den Neumarkt verloren Seien. Der — — Finder wird 
erfucht, felbige gegen eine gute Belohnung abzugeben bei dem 
Deſtillateut Herrn Rohnſtock, der Hauptwache gegenüber. 


— 1122 — 


| Neue Verlags⸗Artikel, 

welche bei Graß, Barth und Comp. in Breslau er 
ſchienen ſind. 

Gloger, Dr. C. E., Schleſtens Wirbelthier⸗Fauna. Ein 
yſtematiſcher Ueberblick der in dieſer Provinz vorkommen⸗ 
den Säugethiere, Vögel, Amphibien und Fiſche. 8. 
geheft. 10 Sgr. 
Hampel, J. C. G., Darſtellung deſſen, was der Archi⸗ 
tekt, der Feldmeſſer und der Bau » Profefjionift lernen 
müſſen, wenn ſie den gegenwärtigen an ſie zu machen⸗ 
den Forderungen genügen ſollen. 8. geheft. 10 Sgr. 
Harniſch, Dr. W., Erſte faßliche Anweiſung zum vollſtän⸗ 
digen erſten deutſchen Sprachunterricht, enthaltend das 
Sprechen und Zeichnen, Leſen und Schreiben, An⸗ 
ſchauen und Verſtehen. Mit Zuziehung mehrerer Schul⸗ 
männer bearbeitet. Mit beweglichen Buchſtaben und 
6 Leſetafeln. Fünfte verbeſſ. Aufl. 8. 20 Sgr. 
Die Leſetafeln apart 5 Sgr. 
— — Zweite faßliche Anweiſung zum vollſtändigen deutſchen 
Sprachunterricht, betreffend das Denken in der Sprache 
und deſſen Darſtellung durch dieſelbe. Mit Zuziehung 
mehrerer Schulmänner für Lehrer an Bildungs⸗Anſtalten, 
an Gelehrten⸗, Bürger: und geförderten Volksſchulen 
bearbeitet. Dritte verbeſſ. Aufl. 8. 25 Sgr. 
Hoffmann, Dr. H. (von Fallersleben) Geſchichte des 
deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit. Ein lite⸗ 
rar⸗hiſtor. Verſuch. Mit einer Muſik⸗Bellage. gr. 8. 


20 Sgr. 

— — Handſchriften⸗Kunde für Deutſchland. Ein get 
den zu Vorleſungen. gr. 8. geheft. 7 % Sgr. 

— — Horae Belgicae. Pars J. gr. 8. Sgr. 

— — dito Pars II. gr. g. 1 Rtle. 

dieſes auch unter dem Titel: „Holländische 

Volkslieder.“ 

— — Reineke Vos. Nach der Lübecker Ausgabe 
vom Jahre 1498. Mit Einleitung, Glossar und 
Anmerkungen. gr. 8. geheftet 1½ Rtlr. 

Kannegießer, Or. K. L., Entwürfe zu Abhandlungen und 
Reden. Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler, beſon⸗ 
ders der obern Klaſſen der Gymnaſten und höheren Bür⸗ 
gerſchulen. 8. 8 i 15 Sgr. 

— — Ueber die Philoſophbie. 8. geheft. 2½ Sgr. 

(Fortſetzung folgt.) 


Auctions Anzeige. 5 

Den 2ten April d. J. Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 2 Uhr an, wird in dem Hauſe No. 14 Katharinenſtraße 
71177 dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt gegenüber, der Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Pfarrer Bimingler, beftehend in Uhren, 
Sllbergeſchirr, Pore lan, Gläſern, Leinenzeugſund Betten, 
N — — ic. meiſtbletend gegen gleich baare Zahlung verſteigert 

Kaufluſtige werden daher ergebenſt eingeladen. 

Breslau, den 18. März 1834. 

Die Bimingierſchen Nachlaß » Erecutoren. 

n Greß⸗ Petecwitz bei Kanth find 50 Gattungen 97 8 70 
Schoͤlje, alle Sorten gefüllte Grorginen, beſonders aber viel ſchoͤne 
Nuß⸗, Kaſtanſen⸗, Amerikaniſche Nußdaͤume, Eſchen, Trauer 

Ken und Weiden, rothe und Kugel⸗Akazien, fo wie Nadel⸗ 
er, billigſt zu haben. f 


t . 
Mit hoher Senne 51 5 ſo eben: 

Der leidende und ſterbende Jeſus, 
ein überaus troͤſtliches und erweckliches Vorbild für alle 
ihm noch jetzt nachleidenden Chriſten. In 6 Faſten⸗ 
vortragen dargeſtellt vom Vincenzherrn Dr. Franz 
Hoffmann. 116 Seiten, geheftet. Preis 6 Ggr. 

oder 7 / Silbergroſchen. f 

Zu haben beim Verfaſſer, wie in der 

Buchhandlung von Ferdinand Hirt. 


0 Oblauer⸗ Straße Nr. 80.) | 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Gläubiger des ehemaligen Hofrichter ⸗ 
Amts⸗Rendanten Eckhold hieſelbſt, welche einen Anſpruch 
an feine in unſerm Depoſitorium befindfihe Amts⸗Cautlon 
von 700 Rtlr. Staats⸗Schuldſcheinen zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten, ſpiteſtens aber in den am 1ften Juli d. J. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ Be. 
richts⸗Aſſeſſer von Studnitz in unſerm Partheienzimmet 
anſtehenden Termine geltend zu machen, widrigenfalls fie mit 
denſelben präcludirt und die Caution an den ſich legitimiren⸗ 
den Eigenthümer ehe werden wird. 

Breslau, den 4. März 1834. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſen. 
Erſter Senat. 5 


e mmer. 


Bekanntmachung. 

Da die Vertheilung der Rittmeifter v. Ledeburſchen Ken⸗ 
kurs⸗Maſſe nächſtens erfolgen wird, fo wird dieß den unde 
kannten Gläubigern zu Vermeidung der im H. 7 Tit. 80 Töl. ! 
der Allgemeinen Gerichts ⸗Ordnung, bemerkten Nachthelle, 
hierdurch bekannt gemacht. 

Glogau, den 14. März 1834. 8 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſten 
und der Lauſitz. 


Subhaſtations ⸗ Patent. 

Das auf der Nicolai» und Reuſchen Straße Nr. 146 des 
Hypothekenbuchs, neue Nr. 45 und 36 belegene Haus, dem 
Tiſchler Florſchütz gehörig, fol im Wege der nolhwendigen 
Subhajtation verkauft werden. Die gerichtliche Tore 755 
Jahre 1834 beträgt nach dem Materialjenwerthe 10797 7 
20 Sgr 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent ache 
14422 Rtlr. 13 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durchſchnitts we 
12610 Rtlr. 2 Sgr. RL Pf. - 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen si 

am 6. Mai c, Vorm. um 10 400 a 
am 22. Juli c., Vorm. um 10 Uhr, 
und der letzte RL 
am 8. Oktober c., Nachm. um 4 Uhr, 6 
vor dem Herrn Juſtizrathe Anftetter im Parteien- and K. 
Nr. 1 des Königlichen Stadtgerichts an. Zahlungs. u 
figfähige Kaul . aufgefordert, in dien 
Termine zu erfcheinen, ihre Gebote zum Protoko Ih 12 
ven, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den M 


Ten Mh 


1 N wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, 


erfolgen wird. 


ie gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 


- Hchtöftätte eingeſehen werden. 


Breslau, den 14. Februar 1834. 
8 Koeunigliches Stadt» Gericht. 
v. Wedel. 


b Licitations ⸗ Anzeige. ; 

An dem Königl. Brücken⸗Zoll⸗Hauſe zu Neukirch, cine 
Meile von Breslau, ſollen mehrere Reparaturen ausgeführt, 
und die Ausführung an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Hierzu haben wir einen Termin zum 29. März o. 
Vormittags 10 Uhr, in dem unterzeichneten Königlichen 


Haupt⸗Steuer⸗Amte, jetzt Werderſtraße No. 3s befindlich, 


7 


auf der 


f wnaafen. 


anberaumt, und fordern Bauluſtige hiermit auf, ſich: an 
demſelben ein zuſinden, ihr Gebot abzugeben und den Zuſchlag 
demnächſt zu gewärtigen. Der Anſchlag iſt bis dahin täglich 
bei uns in den Amts ſlunden einzuſehen. 

Breslau, den 20. März 1834. 

Königliches Haupt⸗Steuer Amt. 
2 Bekanntmachung, 5 
wegen Verkauf, Erb⸗ oder Zeitverpachtung der hieſigen 
Claren⸗ Mühle. 

Die vor dem Sand⸗Thore hiefelbit an einem Arm der Oder 
kelegene, zum vo me ligen Slarenflifte, jezt dem Königl. Fis⸗ 
kus gehörige Mehlmähle, 2 aus 2 Werkgebäuden und 
8 Pan zergaͤngen, wird mit Johanni d. J. pachtlos, und ſoll 


beim Eintritt dieſes Termins auf Kauf oder Erbpacht oder an: 


derweit auf jährige Zeitpacht, unter den ſeſtgeſetzten Bedin⸗ 
gungen, an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
„ iezu ſteht auf den 80ſten Kpril d. J. Vormittags von 
10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr ein Licita⸗ 
tlons⸗Termen in dem Güreau des unterzeichneten Rent⸗Amtes 
Ritterplatz Nr. 6) on, in welchem ſich Erwerbungs⸗ oder 
ctluſtige einzufinden und ihre Gebote abzugeben haben. 
Die Bedingungen lönnen zu jeder ſchicklichen Zeit in hie⸗ 
ſigem Rent⸗Amte eingeſehen werden, und wird hier nur de⸗ 
merkt, daß ſich jeder Licitant vor der Zulaſſung über ſeine 
r 5 . Qualification genügend 
uweiſen hat, und daß der Zuſchlag der hohen Behörde 
vorbehallen bleibt. g ſchlag 8 ? 
15. März 1834. 


Breslau, den 
- Königliches Rent: Ant. 


2 Subhaſtations-Patent. 

Das den Flelſchermeiſter Schul zſchen Erben gehörige, 
130 Langen: Gaffe sub Nr. 70 hierſelbſt gelegene, und auf 
* 1 Rihlr. 1 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abge chätzte Wohnhaus 

rd auf den Antrag der Schulz chen Erken zum freiwilligen 
entlichen Verkauf an den Meiſibietenden gebracht. 
Der Bietungs⸗Termin iſt peremtoriſch auf den 31. Mal 
» Bormittags um 10 Uhr, vor dem Hirn Juſtiz⸗Rath 
tihmer, auf dem hieſigen Königl. Land⸗ und Etatt: 
angeſetzt, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 
Nahen, . werden, daß mik Genehmigung der Ex⸗ 
wenten der Zufchlag erfolgen wird. 
Ratibor, den 11. März 1834. 5 
er Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


as Dom. Ait Wodan hat guten Saamen⸗Hafer zu 


biligſt: 


Belm Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtraße in der gel: 
denen Granate No. 37 iſt zu haben: 
Thiersch, de l'état actuel de la Grèce. 2 voll. Lps. 833. 
f. 2¼ Rtlr. v. Ammon, Gallerie der denkw. Perſonen wel⸗ 
che im 16, 17 und 18ten Jahrh. z. kathol. Kirche übergetreten. 
Erl. 833 Ppbd. f. 25 Sgr. o vum Testam. graece 
ed Matthaeı 3 voll. Wich. 807. Ldpr. 6 Rtlr. ganz neu 
gebunden f. 2 Rtlr., ungeb. f 1½ Rtlr. Stolberg, Geſch. 
der Religion J. C. 15 Bde. Hmö. 806 — 18. Hlbfrzb. Fort⸗ 
ſetz. v. Kerz. Iſter Thl. Mainz 824. Ppd. Ldpr. 29%, Rtlr.f. 
10 Rtlr. Becker, das Seifersdorfer Thal. 4. m. 40 K. 
Lpz. 792. L. 6%, Air. f. 1 Rtir. Alxinger, Numa 
e 2 Thle. Lpz. H ofrzbd. f. 25 Sgr. Deſſen 

liomberis m. K. Lpz. 802. Hlbfrz. f. 1Rtir. Kleins Pr. 

Civilrecht v. Rönne, 2 Bde. Hlbfrz. f. 4 Rtlr. Seumes 
Spaziergang nach Syrakus 3 Tote. Lp. 819. Hlbfrz. f. 1% 
Rtlr. Tasso, la Jerusaleine liberata. Berl. 833. Pp. 
f. 20 Sgr. Meinecke, Lehrbuch der Geographie 2te A. Erf. 
827. ſchöner Hlbfrzbd. f 1 Rtlr. Herodots Geſch. überſ. 
v. Jacobi. 3 Bde. Frzbd. Düſſ. Ldpr. 5 Rtlr. f. > Rtlr. 
1 24 Conperſationslexicon. 4 Thle. Epz. 815. Hlbfrzb. f. 
2 % 2 

Anzeiger XLIX. fo wie der Werder mannſche Bü⸗ 
cherauctions⸗Catalog, von dem ich wieder Exemplare erhalten 
habe, werden gratis verabſolgt. Ernf. 


Auftiond = Anzeige, 

Wegen Abreife follen für einen Auswärtigen verfchiedene 
Gegenſtände, beſtehend aus einer ſauber gearbeiteten 
engliſchen Drehbank, nebſt 36 Stück ſtählernem Werk. 
zeug, mehreren muſikaliſchen Inſtrumenten (wodei 
leut Verzeichniß eine acht Steinertſche Violine), verſchie⸗ 
denen Toiletten, fein vergoldeten Porzellan⸗Taſ⸗ 
fen und anderm Geſchirr, Vaſen, Oelgemälde, 
Bronce⸗Lampen, Thee⸗Maſchinen, einem türkt⸗ 
ſchen Säbel, Uhren, Sätteln, auch einem ſchönen Da⸗ 
menſattel, Hirſchſangern, Schwediſchen Schellengeläuten, 
Tiſchplatten, Kleidungſtücken, Chaiſen ıc, ꝛc. öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. g Da 5 

Wir haben dazu einen Termin auf Mittwoch, den 
26 ſten d. Mts., Vormittags von 10 Uhr an, Trie 
drich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 71 im goldnen Schwerdt, 
eine Treppe hoch, anderaumt, und laden Kaufluſtige dazu 
ergebenſt ein. Breslau, den 17. März 1834. 

Anfrage und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


N. S. Zugleich empfehlen wir uns zur Uebernahme 
von Auctienen, wozu wir höhern Orts beſonders 
vereidet find, und benachrichtigen ein hochverehrtes Pn⸗ 
blikum, daß wir jede Art von Gegenſtänden zur 
öffentlichen Verſteigerung ſowohl hierorts als 
auch auswärts, fortwährend zu den geſetzmäßi⸗ 
gen und billigſten Bedingungen äbernehmen. 

; Anfrage» und Adreß > Büreau, ‘ e 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
Eine Partpie gereinigten neuen galliziſchen re⸗ 


then Klee⸗Saamen empfing in Kommirfion und offeriee 
Chriſtian Gottlieb Müller. 


CFC 


Eine große Auswahl Sommermützen, im neueſten 
8 Geſchmacz Reiſetaſchen in den ſchönſten Muſtern, feine 8 
© Parfümerieen, worunter ſich fehr feines Brüſſeler & 
2 Waſchwaſſer und vorzüglich gutes Eau de Cologne & 

auszeichnet, Sachets mit den feinſten Kräutern gefüllt, 
mit und ohne Malerei und ſehr zweckmäßig in die 
Wäſche zu legen, wo fie den feinflen Geruch verbreiten, 
empfiehlt die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung für Herren 


des L. Hainauer jun, 
Riemerzeile Nr. 8. 85 
Aadaggggeggenggsgdengessegess 


TORGONOAOG 
Sasse 


Anzeige für Damen. * 
2 Eine bedeutende Auswahl von Borten⸗, Glanz: 
8 ſtroh⸗, Schweizer: und Spanhüten, nach der neues 
8 ſten Wiener, Pariſer und Dresdner Fagon, fo wie 
E ſeldene und Indiennehüte, Hauben, feine Blumen und 
mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel, find zu 
bigigen Preifen zu haben; auch werden Strohhüte, fo 
wie Zeughüte und Hauben gewaſchen und nach der 
neueſten Fagon billig verfertigt bei 


2 
& Rofa Gelfuß, 
= Schmledebrücke Nr. 20, im Nußbäumel. 


a RE 772707. 7070 5070 76.7 72208 ° 707° 2020202°72] 
Eine Sendung 


Filz⸗ und ſeidene Herrenhuͤte, 
neueſter Form, erhielt und empfiehlt: 


Auguſt Schneider, 
in der Tuchhandlung am Ringe Nr. 39, ohnweit 
der grünen Röhre. 


i Aus Wien find angekommen: 
die neueſten Modells von Hüten, Hauben, Chemiſetts und 
Strohhüten. Auch werden Strohhüte gewaſchen und auf die 
neueſte Fagon garnirt bei C. Wagner aus Wien, 
Schmiedebrücke⸗ u. Albrechtsſtraßen Ecke. 
Weißer Kriſtall⸗ oder Kartoffel:Sago. 
Von dieſem ſchönen inländiſchen Produkt halte ich ſtets ein 
Commiſſions Lager, und bemerke dabei, daß der feſte Preis 
pro Etur. 7%, Rihlr. ift, einzeln koſtet das Pfd. 2½ Sgr.; 
auch empfehle ich das ſchönſte feinſte weiße Kartoffelmehl pro 
Pfb. 2½ Sgr., zu deſſen vielfältigem Gebrauch ich mit einer 
edruckten Anweiſung verfchen bin; in größern Partien kann 
ich jetzt auch von dieſem Kartoffelmehl zum Wiederverkauf ſehr 
billige Preiſe machen. 
4 F. A. Hertel, am Theater. 


Gute Waſch⸗Seife. 

Ich habe eine Partie gute Woſch⸗Seiſe, die ſehr empfeh⸗ 
lens werth iſt, in Commiſſion erhalten, wovon der feſte Preis 
in einzelnen Pfunden 47, Sgr., und im Stein zu 80 Sgr., 
der Y, Stein 20 Sgr. limitirt iſt. 

F. A. Hertel, am Theater. 


n 
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cer enen, 


Nachricht für Damen. 
F. Broſy aus Aachen, 
A empfiehlt feine ächt engl. Nähnadeln zu den äußerſt billi⸗ 


Agen Preiſen à 5, 7%, 10, und mit gs Augen an 
3 15 Sgr. pr. 100 Stück. — Auch Etuis für Damen, 


8 worinnen ſich 1 bis 200 Stück aller Sorten der feinſten 
Nähnadeln, nebſt Stopf⸗, Tapeſſerie⸗ und Perlnadeln 

befinden à 10 Sgr. bis zu 1 Thaler das Etui — und 

© alle derartigen Nadler⸗Waaren Fr äußerſt billigen 
Preiſe. — Sein Verkaufs: Lokal iſt auf der Albrechts⸗ 

© ftraße, gegenüber der Königl. Regierung, im Gafthof ©. 

zum deutſchen Haufe, Zimmer Nr. 2, Parterre. 
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5 Wein ⸗ Offerte. 

Billige Weine, ſowohl in Flaſchen als im Einzelnen, ſind 
zu haben bei Braun, Reuſcheſtraße Nr. 49, genannt zu 
goldenen Sonne. 

Die Ober⸗Ungar⸗Weinhandlung von A. Loewy, 

Albrechts⸗Straße Nr. 36, 
empfiehlt ihren reſp. hieſigen und auswärtigen Kunden, ein wohl 
aſſortictes Lager von achten Kuffen: Weinen der vorzüuͤglichſten 
Jahrgänge, als: 18181, 227, 2e und 1830 r, ſowohl im Gan“ 
zen als auch einzeln, mit Zuſicherung der reellſten Bedienung. 
Vormittag findet ſich ſtets eine Auswahl warmer Speiſen zum 
Fruͤhſtuͤck ver. 


ä — — — — —— — 
Zum Verkauf verſchiedener Arten Mehl, zu dem — 
Preiſe, empfiehlt ſich und bittet um a Zuſpruch: 
Hohenſtein, Mühlen⸗Beſitzer, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 22. 


* Die Apotheke! 1 
einer Kreis⸗Stadt, im Breslauer Regierungs- Bezirk, iſt 5 
verkaufen. — Nähere Auskunft giebt: der Apotheker Bülow, 
am Kränzelmarkt. 


2 


8 


Bei dem Dominio Thomnitz, Frankenſteiner Kreiſes, 4 
hen 70 St. zur Zucht taugliche, h tragende, ve 


delte Mutterſchaafe zum Verkau 
Berlorner Hund. 


N) 
Ein kleiner ſchwarzer Hund, mit weiſſer Bruſt, und 3 weh, 
Zehen am linken Vorderfuß, kurz⸗ glatthaͤrig, und bäng werd 
Ohren, iſt am 18ten dieſes Monats verloren gegangen; 68 
debeten, denſelben N Eolais und Büttner: Straßen: Ede Nr. 
3 Stieaen hoch, gegen angemeſſene Belohnung, abzugeben. ’ 
Ein ſtidler Miether ſucht zu Oſtern c. a. ohnweit des hte 
ges eine lichte Stube ohne Meubles hieſelbſt. Anz 
man Albrechts⸗Straße Nr. 6 im Gewölbe abzugeben 
Zu vermiethen. 
Nikolaiſtraße Nr. 7, iſt veränderungshalber eine 110 
liche Wohnung, beſtehend in einer Stube, Alkove, eben 
nebſt Bodengelaß zu dem Preiſe von 50 Rthlr. zu fragen 
und zu Oſtern zu beziehen. Näheres darüber zu 0 
Oderſtraße Nr. 40, im Kleidergewölbe. 
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Zweite Beilage zu . 70 der Breslauer Zeitung. 


g den 2 


Monta 


Oeffentlicher Dank. 
Dem Königl. Landrath Herrn Debſchitz, der uns fo 
ſchnelle und kraftvolle Hülſe bei der am 17ten Nachts uns bes 
troffenen Feuersbrunſt gewährte, dem Herrn Major und Ba⸗ 
taillons⸗Chef v. Reiſewitz, dem Herrn Kreis⸗Deputirten 
Heinrich, dem Herrn Diſtricts⸗Poltzeij⸗Commiſſarius Sei⸗ 
del aus Schönau, ſo wie ſämmtlichen geehrten Dominien und 
emeinden, und allen, die aus der Nähe und Ferne zu unſerer 
ülfe herbeieilten, und mit allen Kräften in den Stunden 
Gefahr uns fo treulich und brüderlich beiftanden, wird hier⸗ 
er = der Fülle des Herzens tief gefühlter Dank aus⸗ 
prochen. 
Neumarkt, den 20. März 1834. 5 
: Im Namen ihrer Mitbürger: ; 
Moll. Jacobi. Der Paſtor Gärtner. Schmidt. 
v. Zedlitz. Drogand. Schenk. Sartorius. 
a Heinzelmann. 


In Beziehung auf Vorſtehendes bemerken wir, daß dies 
binnen zehn Tagen die dritte Feuersbrunſt an und in der 
Stadt Neumarkt iſt, und daß badurchidie Zahl der Obdachloſen 
und Hülfs bedürftigen ſich fehr gemehrt hat. Da wir nun der 
chönen Ueberzeugung leben, daß unter Chriſten ein jedes 

für Unglückliche geſprochen, auch in der Ferne eine 
Stätte findet, da namentlich unſerer Zelt die Anerkennung nicht 
vorenthalten werden kann, daß in ihr der Sinn für die Selig⸗ 
keit des Gebens ſich vielfach offenbare; fo halten wir uns für 
verpflichtet und ermuthigt, die am meiſten Bedürftigen zu⸗ 
nächſt der Mildthätigkeit unſrer Freunde, dann aber auch allen 
en zu empfehlen, denen es Freude gewährt, wohlzuthun 
und mitzutheilen. — Jeder, auch der kleinſte Beitrag an Geld 
Der andern nöthigen Gegenſtänden wird uns zu 5 
anke verpflichten, und gewiſſenhaft von uns vertheilt werden. 
Der Major d. Zedlitz. Der Paſtor Gärtner. 
g Zur Annahme milder Gaben für die Verunglückten iſt 
ehr gern bereit 


— Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Dankſa gung. 

& Am 12ten und 17ten dieſes Monats brachen im hieſigen 
kadtgebiete zwei Feuer aus, welche in der Liegnitzer Vorſtadt 

zwei Beſitzungen und in der Stadt fünf Häufer in Aſche legten. 
N Mit der größten Bereitwilligkejt eilte von nah und fern Huͤlfe 
Mn 5 welche um ſo willkommener war, als die Stadt nament⸗ 
9 letzten Feuer in Folge des heftigen Windes aͤußerſt be⸗ 
123 F 


wir Ohnerachtet jede gute Handlung ſich ſelbſt belohnt, ſo fuͤhlen 
den und demohngeachtet verpflichtet, allen denjenigen wohlwollen⸗ 
ie Nachbarn und Menſchenfreunden für die uns theils perſoͤn⸗ 
a theils durch Fuhren und Handdienſte geleiftete weſentliche 
lle aller Art im Namen der Stadtgemeine unſern wärmften 
era auszudrucken. 
nebſt 
Thaͤtigkei 


Nicht minder den Loͤblichen Landgemein⸗ 
den Herren Scholzen, ſo wie wir auch die unermuͤdete 
t und Eifer der Gensd armes Oelsner und Kon⸗ 


3 


4. März 1834. 


druß und des Kreis⸗Dragoner Scholz dankend anerkennen. 

Möge der Hoͤchſte fie vor Ähnlichen Unfällen bewahren. 

Neumarkt den 20. Maͤtz 1834. 

Der Magiſtrat. 
Ediktal⸗ Citation. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 
dem über das Vermögen des Kaufmann Georg Schlüter am 
20. December 1833 eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf 5 
den 23. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Amſtekter angefegt worden. 

„Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren e 

Pfendſack, Hirſchmeyer und Merkel 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mik ihren Anſprüchen 
von der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen deßhalb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auf⸗ 
ar werben. S 
reslau, den 11. Januar 1834. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 
Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt über 
den Nachlaß der Maria Roſina gebornen Kretſchmer verehe⸗ 
licht geweſenen Kretſchmer Reuter am 10. December 1833 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Ter⸗ 
min zur 2 und Nachweiſung der Anſprüche aller 

läubiger au 5 
— den 30. April 1834 Vormittags 10 Uhr l 
vor dem Herrn Juſtizrathe Menzel angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden 8 hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 

eſe 5 zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 4 905 
— ekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Schulze, 
von Uckermann, Krull, vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das pen derſelben anzu⸗ 

eben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 

eizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ih⸗ 
rer etwaigen Vorrechke verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Wale der 900 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben mochte, 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 10. December 1833, 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Ediktal⸗ Citation. 

Es befinden ſich in dem Depoſitorio des unterzeichneten 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amtes nachbenannte Maſſen 
verſtorbener katholiſcher Geiſtlichen, als: 

a Rtlr. Sgr. Af. 


1) Die Ulbrich Friedewalder, beſtehend in 249 16 
2) Die Gruhl Laß witzer 898 1 4 
welche aus den Nachlaßgeldern eines 
wahrſcheinlich im Jahre 1769 verſtorbe⸗ 
nen Pfarrers Gruhl aus Laßwitz herrührt. 
3) Die Czichon Schawoiner, b ſtehend in 
4) Die Trenker Münſterberger 90 
Verlaſſenſchafts⸗Maſſen⸗Beſtand eines zu 
Münſterberg in einem Alter von 88 Jahren 
verſtorbenen Weltprieſters Johann Ru⸗ 
dolph Trenker, von dem Erblaſſer auf 
Seelen⸗Meſſen beſtimmt. 
5) Die Groſche Deutſch Laudener beſtehendin 7 
6) Die Dom⸗Vicarius Kaßnerſche Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe 44 
In den Percipiendis der bel der Verthei⸗ 
lung der Maſſe nicht auszumitteln gewe⸗ 
ſenen Gläubiger, namentlich des Agen⸗ 
ten Gottlob Friedrich Thiel, des Chirur⸗ 
us Johann Boltzius, des Fräulein Jo⸗ 
hanna von Gadomsky und der Vicarius 
Stehrſchen Wirthin Joſepha Winkler 


beſtehend. 
Die Exkapuziner Kellhammerſche, be⸗ 
ehend in x 
achlaßmaſſe eines im Jahre 1814 verſtor⸗ 
benen, auf dem Kapellenberge bei Neu⸗ 
adt befindlich geweſenen Exkapuziner 
idelis Kellhammer. g 
8) Die Zoller Weidenauer, beſtehend in 743 
welche ſchon im Jahre 1765 beſtanden hat. 
9) Die Weidinger Loncznicker, beſtehend in 365 
worauf nach Lage der noch vorhandenen 
Akten die Chriſtoph Czechſchen Erben und 
die Maria Thereſia Riedel als Weidinger⸗ 
ſche Gläubiger Anſpruch gehabt haben. 
10) Die Canonſcus Beederſche, beſtehend in 
11) Die Katſchkau Nawogeſche, beſtehend in 
12) Die Lube Polkwitzer, beſtehend in 
13) Die Peetzold Namslauer, beſtehend in 
worauf die Peetzoldſchen Gläubiger, na⸗ 
mentlich die verehelicht geweſene Schirr⸗ 
mann, nachher verehelichte Schneider 
Reichert, der Weinſchenk Seeliger, der 
Herr von Walrau, der Arzt Bartſch und 
der Bauer Gottſchalk, die bei Verzahlung 
der Maſſe nicht mehr zu ermitteln gewe⸗ 
ſen, Anſpruch haben. 
Zuſammen 2588 Rilr. 20 Sgr. 8 Pf. 


deren Eigenthümer und Aufenthalts⸗Oerter der letztern unbe⸗ 


kannt ſind. 
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Auf den Antrag des Curators dieſer Maſſen werden daher 


die Eigenthümer dieſer Maſſen oder deren unbekannte Erben 
und Erbnehmer hierdurch vorgeladen, in termino den gten 
November d. 3 
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genfalls der beſagte Erbfall auf den näch 


‚ Vormittags um 10 Uhr in hieſiger 


Gerichtsſtelle, in der Fürſibiſchöflichen Reſidenz auf dem 
Dohme, vor dem hierzu ernannten Kommiſſario Hrn. Capitulau⸗ 
Amts⸗Rath Scholtz ſich zu melden, ihre Identität und Legi⸗ 
timation gehörig nachzuweiſen, und demnächſt weitere Anwe? 
ſung, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß die Eigen⸗ 
thümer jener Maſſen ſowohl, als auch die unbekannten Erben 
und Erbnehmer derſelben mit ihren Anſprüchen an die qu. 
Maſſen ausgeſchloſſen, und diefelben daher als ein herrenlo es 
Gut entweder dem Königlichen Fiskus oder dem Syndikat 
piarum causarum werden zugeſprochen werden. 
Breslau, den 9. Januar 1834. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


Vorladung 
eines Erbberechtigten zum eifernen Kreuz 
h 2ter Klaſſe. 2 

Der ehemalige Musketier Samuel May des aufgelöſten 
Eten Garniſon⸗Bataillons, 41 Jahr alt, aus Thiergarten, 
Wohlauer Kreiſes, gebürtig, iſt der nächſte Erbberechlggle zu 
einem, dem ee Zruppentheil zur Vererbung anheim 
gefallenen eiſernen Kreuze 2ter Klaſſe. 

Da derſelbe im Jahre 1827 feinen Wohn⸗Ort Woigwitz, 
Breslauer Kreiſes, ohne Meldung verlaffen hat und ſeln der⸗ 
— Aufenthalt demnach unbekannt iſt, ſo wird der ꝛc. Ma 
auf Veranlaſſung der Königlichen General⸗Ordens⸗Kommiſ⸗ 
ſion hierdurch aufgefordert: ſich ſofort und ſpãteſtens inner⸗ 
halb dreier Monate, vom heutigen Tage ab, hierſelbſt zu 
melden, und ſowohl feinen Ecbrechtſchein Nr. 3, als auch ein 
Atteſt der Orts⸗Polizei⸗Behörde über ſeine bisherige tadelloſe 
Aufführung und moraliſche Würdigkeit beizubringen; widri⸗ 


folgenden Exſpek⸗ 
kanten übergehen würde. 8 

Gleichzeitig werden auch alle Diejenigen, welche von dem 
Leden und Aufenthalt des Vorgeladenen Kenntniß haben, 
hiermit erſucht, darüber zu berichten, und falls derfelbe mit 
Tode abgegangen ſein ſollte, den hinterbliebenen Erbberech⸗ 
tigungsſchein mit der erforderlichen Anzeige einzuſenden. 

Breslau, den 18. März 1834. 

Königliches 1ſtes Bataillon (Breslauer) 10ten Landwehr⸗ 
Regiments. 5 
von Brun, 
Major und Kommandeur. 
r Nea 
Aufforderung. 

Da die Handlung des verſtorbenen Kaufmanns 
Salinger Mannheimer Mu Oſtern dieſes Jahres 
völlig aufgelöſt wird, ſo erſuchen wir die etwanigen 
Gläubiger derſelben, ſich binnen 4 Wochen bei der 
verwittweten Madame Auguſte Mannheimer, Ring 
Nr. 1, mit ihren Forderungen zu melden, und den 
trag derfelben in Empfang zu nehmen. Zugleich — 
dern wir ſaͤmmtliche Schuldner auf, binnen gleicher 
Friſt an Madame Mannheimer Zahlung zu Lifte, 
widrigenfalls wir uns ohne weitere Aufforderung gend! 
thigt ſehen würden, zur Klage zu ſchreiten. 

Breslau, den 20. März 1834. 

Die Vormünder der | 
Salinger Mannheimerſchen Minorennen. 
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Die zu Maltſch /O. hieſigen Kreiſes sub Nr. 59 belegene, 
aus einem maſſiven Wohnhauſe, einem Speicher und drei Acker⸗ 

parzellen beftebende, dem Kaufmann George Lebrecht Töpfer 
zu Neu: Weisflein gehörige Beſitzung, welche ſich vorzüglich zu 
einem Speditions⸗Geſchäfte eignet, ſoll auf den Antrag eines 
Regl⸗Glaubigers im Wege des öffentlichen Meiſtgebots auf 
. verpachtet werden. 5 

ir haben deshalb einen Bietungs⸗Termin auf den 15ten 
April c., Vorm. 10 Uhr, vor dem Land» und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Gentz anberaumt, wozu etwanige Pachtluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß die näheren Be⸗ 
dingungen der Verpachtung im Termine von dem Extrahenten 
werden aufgeſtellt werden. 
Neumarkt, den 8. Februar 1834. : 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

„Die zum Nachlaſſe des Kaufmann Guſtav Schulze ge 
hörigen, in der ehemaligen Jäkel ſchen Bade: Anftalt (vor dem 
Oblauer⸗Thore hinter dem, Militair⸗Kirchhofe) befindlichen 
Gegenſtände ſollen in nachſtehender Art in loco an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden: 

a) den 26ſten d. M. Vormitt. um 10 Uhr die Dampf⸗ 
maſchine und das Pochwerk, : 

p) den 26ften d. M. Nachmitt. von 2 Uhr u. d. folg. Tag 
mehrere Fäſſer Cider und Eſſige, viele Eſſig⸗Fabriken⸗ 
Utenſilien, einige Chaiſen und Korbwagen, mehrere 
Pferde⸗Geſchirre und allerha 1d Hausrath. 

Breslau, den 18. März 1834. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Schaafvieh- Verkauf. 
Eine Anzahl Nee und drieijähr' ger Böcke ſowohl als ei⸗ 

nige meiner erprobten Sprungböcke, — ſo wie auch 150 Stück 
Mutterſchaafe, deren Geſundheits⸗Zuſtand vollkommen gut, 
ſtehen zur täglichen Beſichtigung und zum Verkauf auf hieſi⸗ 
gem Rittergute bereit 

Die vorzügliche Qualität der hieſigen Wolle iſt zu bekannt, 
als daß es nöthig wäre, etwas d rüber hinzuzufügen. Kauf⸗ 
liebhaber erſuche ich, ſich gefälligſt mündlich oder ſchriftlich an 
mich ſelbſt zu wenden. 

Mittelſteine bei Glatz, den 16. März 1834. 


— Th Baron von Lättwitz. 


Stamm⸗Schäferei zu Panten bei Liegnitz. 
d Der Verkauf der zu entäußernden Böcke, ſowohl von den 
i Auch Reichwolligkeit, Figur, Dauerhaftigkeit und Woll⸗ 
uelität, ſich beſonders auszeichnenden ächten Merino⸗ 
f agen, der Rambouillets, Malmafſons, Monceys, welche 
12 bier befinden, als auch von denen, von vorzüglicher Elec⸗ 
g ral⸗Quqilät, wird in dieſem Jahre mit dem 1. April an⸗ 
angend ſtatt finden. 
anten, den 18. März 1834. 
Rx Thaer. 
FFF 
Ain „Ein Haus mit Schankgerechligkeit. Tanzſzal 20, 23 
meinem Marktflecken, wo jährlich 4 Jahrmänkte ab- 
& Beamer werden, iſt zu verkauf n; das Nähere bei 5, 
Herrn Kaufmann Linkenheil, Schweidnitzer Straße J 
Nr. 36. 8 
1 
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derlichen Utenſilien, wobei auch das Weiß back 


SL 
Aufforderung. 

Im Auftrage der Erben des hieſeebſt am 26ten Januar 
1833 verß orbenen Röthezeichner Johann Ignatz Benjamin 
Krafft erſuche ich alle diejenigen, welche Anſprüche an den 
Nachlaß machen, und dieſe Anſprüche nicht auf ein Vermächt⸗ 
niß gründen, ſich binnen 14 Tagen bei mir zu melden. 

Breslau, den 17. März 1834. 


ahn, ur 
Juſtiz⸗Commiſſarius, Nicolaiſtraße No 8. 


x Bleistifte, . 
wovon mein Sortiment (mit eigener Firma gestempelt) 
jetzt die reichhaltigste Auswahl für jede Anforderung 
darbietet, empfehle ich hiermit allen denen, welrhe die- 
selben noch nicht kennen und für billigen Preis etwas 
Vorzügliches haben wollen. 
F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Ein Mädchen von 15 Jahren, wohlerzogen und von gebil⸗ 
deten Aeltern, welches für eine ſtädtiſche Wirthſchaft bereits 
ſehe brauchbar iſt, wünſcht die Landwirthſchaft zu erlernen, 
und bittet von Oſſern d. J. ab um ein Unterkommen. Das 
Nähere erfährt man Altbüßerſtraße Nr. 17, bei der Geſinde⸗ 


vermietherin Neumann. 7 
* 


— —o—. . '. .. ö c — dà—4ç—ö . ——— 
Meussirender Champagner mit Rheinwein- Bouquet 

a 17, und 1½ Rtlr. die ganze, und A 22”, Sgr. die halbe 

Bouteille, wird offerirt: Junkernstraſse Nr. 2: | 


Das feinſte raffinirte Ruͤbol 
offerirt billigſt: die Oel-Fabrik und Raffinerie 
Kränzelmarkt, der Apotheke ſchräg über. 


Klee» und Lein⸗Saat. 

Gut gereinigten rothen und weißen Klee-Abgang, geruhe⸗ 
ten Land⸗Lein, wie auch neuen Rigger⸗, Pernauer⸗Lein, 
offerirt zu billigen Preiſen: 5 

M. Liebrecht in Namslau. 


... — 

Noch 2 — 3 Schäler finden eine vortheilhafte, mit jedem 
Unterricht verbundene Penſion: Meſſergaſſe No. 30 par terre 
vorn. 5 


Ein Subject von aus warts, ſolide und mit den nöthigen 
ähigkeiten verſehen, kann ich für die Specerei⸗Handlung be: 
a empfehlen. G. B. Jäkel. 


— —— — — — — — 
Mahagoni -Fournire find billig zu verkaufen: Neuſtadt, 
Breite⸗Straße Nr. 14. 


— — — — — — —— aan 

Ein junger Hühnerhund hat ſich Nicolaiſtraße No. 56 ein⸗ 
gefunden, und kann gegen Koſten⸗Erſtattung zurückgegeben 
werden. ! 


3u vermierben. | 

Eine in einem Marktflecken, ſchon lange ganz vor⸗ 
theilhaft eingerichtete Plefferküchlerei, 1 d m 55 
n Nen 
zu vermietchen; wo? fagt Herr Kaufmann Link enheil, 
Schweienitzer⸗Straße Nr. 36 in * 
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Wer 


i chen i 


von aͤchten auslaͤndiſchen Gartengemuͤſe⸗„ Futtergras⸗ und 
| Blumen 3 
wee E 
für das Jahr 1884 ganz aͤcht, friſch und von beſter Güte zu haben find bei 
Friedrich Guſtav Pohl | 
| in Breslau, 
Schmiedebruͤcke, erſtes Viertel vom Ringe Nr. 12, zum filbernen Helm. 


Bohnen⸗Saamen, pro Pfd. i 

Stangen: Bohnen, lange weiße Schwerdt⸗, extra, 8 Sgr., 

kleine weiße Perl⸗ oder Sallat⸗, 10 Sgr. Zwerg⸗Bohnen, weiße 
Schwerdt⸗, extra, 8 Sgr. 


Erbſen⸗Saamen, pro Pfd. 


Zucker⸗Erbſen, große graubluͤhende Saͤbel⸗, 10 Sgr. Knei⸗ 
Bere Erfurt. große Klunker⸗, 10 Sgr. Spargel⸗Erbſen 
20 Sgr. 

Futter⸗, Gras⸗, Kraut⸗ und Ruͤben⸗ 
Saamen. 
Klee, rother und weißer, zu den jedesmaligen billigſten 
Stadtpreiſen. 

Lucerne oder ewiger Klee, madicago sativa, pr. Pfd. 9 Sgr. 
Klee⸗Saamen-Abgang, rother, pr. Scheffel 3 Rtlr., weißer, pr. 
Scheffel 1½ Rtlr. Inkarnat⸗Klee, pr. Pfund 10 Sgr. Knoͤh⸗ 
rich ober Ackerſpargel, pr. Scheffel 174 Nele, Weißkraut, ſpaͤtes 
großes oder Caput, pr. Pfund 20 Sgr. Gelber Senf, pr. Schef⸗ 
fel 4 Rtlr. Pimpinel, pr. Pfund 4 Sgr. Raigras, fein geſieb⸗ 
tes engliſches oder Lolium perenne, pr. Pfund 10 Sgr., franz. 


oder Lolium St. foin avena elatior, 1185 Pfund 8 Sgr. Rota⸗ 


baga, achte gelbe ſchwediſche Unterkohlruͤbe, pr. Pfund 1¼ Rtlr. 
Runkelruͤben, zum Viehfutter, weiß, gelb und roth durch einan⸗ 
dergemiſcht, pr. Scheffel 3 Rtlr. Unterkohlruͤben oder Pfoſchen, 
pr. Pfund 15 Sgr. 


Kohl⸗Saamen, pro Loth. 


Broculpy, fein weißer, 2½ Sgr. Carviol, extra früh cyper⸗ 
ſcher, 16 Sgr., extra früh engl. 15 Sgr., extra großer aſtatiſcher 
(ſehr zu empfehlen) 17 Sgr. Kohl, gelber, Savoyer, 2 Sgr., 


g Bea Orient 2 Sgr., Bruͤſſ. Sproſſen⸗ oder Roſen⸗, 2½ Sgr., 


krauſer blauer Schnitt⸗ oder Fruͤhlings⸗, 2 Sgr., krauſer niedriger 
blauer Winter:, 2 Sgr., krauſer 185 grüner Winter⸗,1½ Sgr., 
hoher blauer Winter, 1%, Sgr. Ober⸗Kohlrüden, extra frühe 
iener mit kleinem Kraut in die Miſtbeete und fuͤrs Land die erſte 
Frucht, 4 Sgr., frühe weiße hohe engliſche 3 Sgr., frühe hohe 
blaue engliſche 3 Sge., extca große weiße ſpaͤte 1 Sgr. Unter⸗ 
Kohlruͤben, weiße unter der Erde 1¼ Sge. Notadaga, achte große 
gelbe ſchwediſche Unterkohlruͤbe 2 / Sgr. 


Koͤrner⸗Saamen, pro Loth. 
Artiſchocken 5 ir Cardy 8 Sgr. Gurken, lange Schlans 


gen-, (1831er Erndte) 2½ Sgr., frühe Trauben⸗ (183 ler Erndte) 
2½ Sge. Spargel, fein weißer hollaͤnd., 3 Sgr. 


weiße 


Kraut⸗Saamen, pro Loth. 

Blutrothkraut, extra frühes kleines faſt ſchwatzes 4 Sgr. 
holländiſches zu Sallat 3 Sgr. Weißkraut, extra früh niedriges 
plattes in Miſtbeete und fürs Land die erſte Frucht, 4 Sgr., exkra 
früh niedriges ſpitziges in Miſtbeete und fürs Land die erſte Frucht 
4 Sgr., früh hohes Butter⸗ 3 Sgr., extra großes ſpaͤtes 1½ Sgt. 
Welſchkraut, extra früh niedriges gelbes in Miſtbeete und fur 
Land die erſte Frucht, 4 Sgr., früh hohes gelbes 3 Sgr., ſpaͤtes 
extra großes gelbes 2 Sgr. 

Pro Loth. 


Radies⸗ und Rettig⸗Saamen, 
„Monat⸗Radieſel, rothe runde holland. kurzlaubige, 2 / Sgr. 
weiße runde holländ, kurzlaubige 2 Sgr. Rettige, fruͤhe lange 
Wiener Sommer oder Butter-, 1 ¼ Sgr., lange ſchwarze 
Erfurter 2 Sgr., runde ſchwarze Winter⸗, 1 Sgr. 5 


Ruͤben⸗Saamen, pro Loth. I 

Gelbe Sallat⸗Ruͤben, goldgelbe holländifche oder Einmach⸗ 
extra fein, 1½ Sgr. Mairüben, weiße runde holland. 1 ¼ Sge⸗ 
gelbe runde hollaͤnd. 1½ Sgr. Rothe Sallat⸗Nuͤben, bluttothe 
holland. oder Einmach⸗, 1% Sgr. Teltauer⸗Ruͤben 2%, Sgr⸗ 
Turnips⸗Ruͤben 2 ½ Sgr. 

Sallat⸗Saamen, pro Loth. 

Arabiſcher größter beſter 2%, Sgr., aſiatiſcher großer gelber 
2½ Sgr., beſte frühe Forell⸗, 2 Sgr., franz. extra frühe grüner 
Zuckerkopf in Miſtbeete und fürs Land die erſte Frucht, 4 Sg 
gelber Prinzkopf 2 Sgr., großer Steinkopf (Winter⸗) 2Y,. OH 
Entivien, römiſch. Bind⸗ oder Sommers, 2 Sgr., Entivien, krauſe 
engliſche Winter⸗, 2 Sgr., Raponze 1 Sgr. x 


Suppen⸗Kraͤuter⸗Saamen, pro Loth. 
5 : . he 
Bafiticum, Eleinblättrig. 4 Sgr., großblaͤtttig 3 Sgr. Bo 
nen⸗ oder Pfefferfraut 3 Sgr. Iſopkraut 2Y, Sgr. Kerbelkraut 
gefuͤlltes, 27, Sgr. Gaitenkreſſe, gefüllte, 2 Sgr. Lavend⸗ 
oder Spick 2 / Sgr. Loͤffelkraut 2 Sgr. Majoran, frangönfene 
buſchiger, 2, Sgr. Manzold, großblätteiger, 1 Sgr. Men 
fen oder Edel⸗Citronen 2%, Sgr. Portulack, gelber, 2.857 
grüner 2 Sgr. Peterſilie, gefuͤllte krausblaͤttrige Schnitt = 7 
Sgr. Pimpinel 2 Sgr. Rosmarin 3 Sgr. Salbei 2 175 
Sauerampfer 2¼ Sgr. Spinat, breitbläͤttriger, wundedrn! 95 
1 Sgr., ſchmalbiaͤttriger, fpigkörniger, 9 Pf. Thimian 4 Sg 
Weinraute 3 Sgr. 5 5 
Wurzel⸗Saamen, pro Loth. 
Haberwurzel 1 Sgr. Carotten oder franzöf. Möhren fete 5 
holländ. gelbe kurze Treib-, in die Miſtbecte, 3 Sgr., kurze roles 
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holland. Treib-, in die Miſtbeete 3 Sgr., kurze rothe holländ. 
Treib-, in die Miſtbeete 3 Sgr., rothe hollaͤnd. ins Land 
2 Sgr. Möhren, lange dunkelrothe Frankfurther 1%, Sgr., 
lange rothgelbe Braunſchweiger 1¼ Sgr. Paſtinack 1 Sgr. Pe⸗ 
terſilie⸗Wurzel, Erfurter lange dicke, 2%, Sgr. Rapontika⸗Wur⸗ 
zel 2 Sgr. Scortionair- Wurzel 2, Sgr. Sellerie, große 

holland. Knollen, extra, 3 Sgr., krausblaͤttriger ſehr fein 3 Sgr. 
Zuckerwurzel 3 Sgr. 


Zwiebel⸗Saamen, pro Loth. 
Borrée, Winters, extra dicker, 2 Sgr. Zwiebeln, große 


weiße Spanifche, extra, 2½ Sgr., große rothe Spaniſche 2 Sgr., 
harte rothe Nuͤrnberger 2 Sgr. 


Zucker⸗Runkelruͤben⸗Koͤrner, pro Pfd. 
Ganz aͤchte große weiße Zucker⸗Runkel⸗Ruͤben⸗„ Betterave 
blanche pour la fabrication du sucre 8 Sgr. 


Anßerordentlicher Blumen⸗Saamen, 


pro 100 Korn. 

3 Aster chinensis fl. pl. in 10 gemiſchten Sorten 2 ½ Sgr. 
Cheiranthus cheiri fl. pl. braun gefühter ſchoͤner Wiener Stanz 
gen ⸗Lack, extra, 5 Sgr., fl. semipleno, halbgefüllter brauner 
Wiener Buſchlack mit ſehr ſtarken Blumenbüſcheln 2½ Sgr. 
Impatiens balsamina, extra gefuͤllte Balſaminen in 12 gemiſch⸗ 
ten Farben, 15 Sgr. 2 a 

Aster chinensis fl. pl. 
0 im Sortiment, 
Gefüllte Roͤhr⸗Aſtern, 
vorzuͤglich zu empfehlen. 
Nr. 1. dunkelroth, 2. dunkelblau, 3, fleiſchfarbe, 4. weiß, 
5, zofa, 6. hellblau, 7, blau mit weiß, 8. roth mit weiß, 9. hell⸗ 
blau mit weißer Blatt⸗Einfaſſung, 10. hellroth mit weißer Blatt⸗ 

Einfaſſung. Dieſes Sortiment, in 10 Sorten, jede Priſe zu 
15 Korn gepackt, koſtet 7 ¼ Sgr. 8 

Delphinium ajacis fl, pl. 
im Sortiment, 
gefüllter niedriger ſehr ſchoͤner Ritterſporn. 

Nr. 1. weiß, 2. blaßlilla, 3. blaßziegelroth, 4. violett, 5. blaß⸗ 
blau, 6, blaßbraun, 7. dunkelziegelroth, 8. aſchblau, 9, milch weiß, 
10, lederfarben. Dieſes Sortiment in 10 Sorten, in ſtarken 
Priſen gepackt, koſtet 10 Sgr. 


Impatiens balsamina fl. pl. 
im Sortiment, 
extra gefuͤllte Balſaminen. 

6 Nr. 1. weiß, 2. violett, 3. kupferfarbig, 4. ſcharlach, 5. lilla, 
10 Punkelrofa, 7. purpur, 8. fleiſchfarbig, 9. weiß mit purpur, 
. weiß mit ſcharlach, 11. weiß mit kupfer, 12. weiß mit cat» 

oiſin. Dieſes Sortiment in 12 Sorten, jede Prife zu 12 Korn 
gepackt, koſtet 30 Sgr. 


Sortimentslevkoyen, vorzugsweiſe zu empfeh⸗ 
len in folgenden ſehr viel gefüllt gebenden 
Sorten und Farben, 
jede Nr. oder Farbe iſt zu 15 Korn gezählt oder eingepackt. 
Engliſche Caranten oder frühe Zwerg⸗ 


Sommer ⸗Levkoyen. 


1. Apferbrüche, 2. Lichteblau. 3. Kupferroth. 4. Roſen⸗ 


farbe. 5. Rothbraun. 6. Aſchblau. 7. Carminroth. 8. Blaß⸗ 
braun. 9. Mordorée. 10. Blaßlilla. 11. Ziegelroth. 12. 
Violett. 13. Weiß. 14. Carminroth, lackblaͤttrig. 15. Fleiſch⸗ 
farbig, lackblaͤtrig. 16. Mordorée, ladbrättrig, 17. Weiß, 
lackblaͤttrig. 18. Zimmtbraun, lackblaͤttrig. 19. Rothbraun, 
lackblaͤttrig. 20. Zimmtbraun. 21. Dunkelaſchgrau. 22. Care 
min. 23. Dunkelſchwarzbraun. 24. Carmoiſinroth, baumartig. 
25. Dunkelziegelroth, buſchige. 26, Gluͤhend⸗roſa, buſchige. 


Halbengliſche Caranten oder hohe Sommer⸗ 
Levkoyen. 

27. Fleiſchfarbig. 28. Weiß. 29. Hellolau. 30. Dun⸗ 
kelblau. 31. Blaßdraun. 32. Mordorée. 33. Hochcarmin⸗ 
roth. 34. Dunkelkupferroth. 35. Dunkelroſa. 36. Ziegelroth, 
37. Aſchgrau. : 
NB. Sind die frühen Sorten von Nr. 1 bis incl. Nr. 37 vers 
blühet, fo treten die Sorten von Nr. 38 bis 47 in Bluͤthe 


und gemähren bis ſpaͤt in den Herbſt eine ſchoͤne Bluͤ⸗ 
then⸗ Flor. 


Spätblühende oder perenn. Herbſt⸗Levkoyen. 

88. Carmoiſinroth, engl. 39. Dunkelblau, engl, 40. Ku⸗ 
pferfarbe, engl. 41. Weiß, engl. 42. Carmoiſinroth, halbengl. 
43. Dunkelbraun, halbengl. 44. Fleiſchfarbig, halbengl. 45 
Ziegelroth, halbengl. 46. Weiß, halbengl. 47. Carminroth' 
halbengl. lackblaͤtt. ’ 


Cheiranthus incanus fl. pl., Winter⸗Levkoyen. 
„A. Hochroth. AA. Carmeiſin, brennen. AB. Waßlack⸗ 
blaͤttrig. C. Carminrothlackblaͤttrig. D. Weiß. E. Dunkel 


blau. HI. Hellviolett. I. Zimmt⸗ oder Kupferfarben. K. Vio⸗ 
lette Baum⸗Levkoye. L. Rosa. ' 


Preiſe der Levkoyen-Sortiments: 
NB. Das Sortiment engl. Caranten oder fruͤhe Zwerg⸗Som⸗ 
mer⸗Levkoyen von Nr. 1 bis 26 in den aufgeführten 26 
ſchoͤnen Farben, jede Farbe A 15 Korn gepackt, 16 Sgr. 
Ein Sortiment engliſcher Caranten in 21 Sorten, nach 
meiner Auswahl der von Nr. 1 bis 26 aufgefuͤhrten Far⸗ 
Das Sortiment halbengl. Caranten oder hohe Sommer⸗ 
und fpätblühende Herbſt⸗Levkoyen von Nr. 27 bis 47 in 
den aufgeführten 21 ſchoͤnen Farben, jede Farbe & 15 Korn 
gepackt, 14 Sgr. i 
Ein Sortiment halbengl. Caranten oder hohe Sommer⸗ 
und ſpaͤtbluͤhender oder perennirender Herbſt⸗Levkoyen⸗Saa⸗ 
men in 18 Sorten, nach meiner Auswahl von Nr. 27 bis 
47 aufgeführten Farben, 11 Sgr. 
Das Sortiment Winter⸗Levkoyen von A bis L in den auf⸗ 
geführten 10 ſchoͤnen Farben, jede Farbe A 15 Korn ge⸗ 
ass S 
„Wird das ganze Sortiment frühe Zwerg⸗, hohe Som⸗ 
mer⸗, Herbſt⸗ und Winter⸗Levkoyen ane — 7 
un 9 se e Sorten der von Nr. 1 
i aufgefuͤhrten verſchiedenen che 
à 15 Korn gepackt, 35 Sgr. 5 N 8e 
1 Sortiment von 10 Sorten ſchoͤn gewaͤhlter Blumen⸗Saamen 
s 5 6% Sor. 


— 15 


NB. 


NB. 


2 


NB 


NB 


NB. 


1 — 220 a ee — 13 — 
1 — — 80 — — — 20 — 


— 


1 Sortiment von 40 Sorten ſchon gewählter Blumen⸗Snamen 


5 Sgr. 
1 „ 2 VE — — 3 
1 — — 60 Pd ER — EI 85 
1 — — 80 —„V— 2 5 Re 
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Zwiebel⸗Gewaͤchſe. 
Doppelte Georginen, im Rummel das Stuͤck 2¼ Sgr. Glu 
diolus Psittacines oder Papageienſchwerdt⸗Lilie, eine ganz neut 
extra Prachtblume laͤßt ſich leicht treiben, und die Zeichnung iſt in 


50 — meinem Gewölbe zur Anſicht ausgeſtellt, pro Stuck Ja Sgr. 


Folgende Saamen werden die Priſe zu 1 Sgr. abgelaſſen: 


Sommer⸗Gewaͤchſe oder die nur ein Jahr 

Nr. bluͤhen: 

2. Adonis aestivalis, Sommer⸗Adonisroͤſel. 

3. Amaranthus caudatus, Fuchsſchwanz. 
8 ‚. speciosus, präaͤchtiger. 

6. Anthenis arabica, arabiſche Camille. 

‚7. Atriplex sanguinea, blutrothe Gattenmelde. 

8. Cacalia sonchifolia, rothe Cacalie. 

9. Campanula speculum, Venusſpiegel, blau, weiß u. roth. 
10. Carthamus tinctorea, Saflor. 

11. Centaurea moschata fl. albo, weiße Flockenblu me. 

12. fl. coeruleo, blaue. 
18. — — suaveolens, gelbe wohlriechende. 
16. Chrysanthemum carinatum, ſchoͤnſte Wucherblume. 
1 ö coxonarium fl. pl. albo, weiß gefüllte, 


fl. pl. aureo, goldgelb 
2 ö gefuͤllte. 
20. Clarkia pulchella, ſchönſte Clarkia, (def, ſchoͤn und neu!) 
23. Coreopsis tinctorea, färhende Wanzenblume. 
24. Grepis rubra, roſenrothe Grundfeſte. i 
25. Delphinium, ajacis, fl, pl., gefüllter niedriger ſehr ſchoͤ⸗ 
ner Ritterſporn, in 8 gemiſchten Farben. 
26. Delphinium consolida fl. pl., gefüllter Lebkoyen⸗Ritter⸗ 
ſporn, in 6 gemifchten Farben. 
27. Elychrisum lucidum, glänzende Strobblume. 
28. Elychrisum bacteatum fl, albo, weiße neue. 
29. Gilia capitata, knopffoͤrmige Gilie. (ſehr ſchoͤn!) 
30. Iberis amara, weiße Schleifenblume. 
31. — umbellata, bunte, doldentragende Schleifenblume. 
32. alba (superba), weiße doldentragende. 
33. odorata, wohlriechende Schleifenblume. 
35. Ipomea purpurea, verſchiedenfarbige Trichterwinde. 
36. Lathyrus odoratus, wohlriechende Wicke. ! 
37. — striatus, geſtreifte Wicke. 
39. Lavatera trimestris fl. albo, weiße Sommerpappel. 
40. . fl. rubro, rethe Sommerpappel. 
43. Lupinus major, Lupinen, weiß, blau und roth. 
45. Malope grandiflora, großblumige Malope, (praͤchtig!) 


2 Korn. 
47. Mirabilis longiflora, lanablüthige, wohlriechende Jalappe. 
48. — hybrida, Baſtard, Jalappe. (ſchoͤn!) 
- 50. Nigella damascena, Garten: Shwarzkünmmel, 


+’ ir — 


— — 


— — 


— 


— — 


kuͤmmel. 
52. Oenothera amoena, ſchöͤnſte Nachtkerze. 
53. — eruciata, gekreuzte Nachtkerze. 
54. — Uindleyana, lindleianiſche Nachtkerze. 
55. — longiſolia, ſangblaͤttrige Nachtkerze. 
58. — muricata, weichſtachliche Nachtkerze. 
57. — odorata, wohlriechende Nachtkerze. 
58. — purpurea, purpurrothe Nachtkerze. 


nana pl., gefüllter Zwerg Schwarz: 


Nr. 

59. Oenothera tetraptera, vierflüglichte Nachtkerze. 
60. undulata, wellenfoͤrmige Nachtkerze. 
62. rhizocarpa, knollige Nachtkerze. 


— 


63. Papaver rhoeas fl. pl., gefüllter Ranunkelmehn. 


somniferum fl. pl., hoher gefüllter Mohn. 
65. plenissimum, allergefuͤllteſter Mohn. 
66. Phlomis ceylanicus, Löwenſchwanz. 
67. Reseda alba, weiße Reſeda. 
68. codorata, woblriechende Reſedg. 
69. phyteuma, Rapwurzel⸗Reſeda. 2 
70. Rudbeckia amplexicaulis, ſtaͤngelumfaſſende Nubbedit: 
71. Salpiglossus atropurpureus, ſchwarzrothe Satpigloflt 
73. Scabiosa atropurpurea, Scabioſen, in 12 Farben. 
74. — atropurpurea major, großblumige Scabioſer / 
in 8 Farben. (vorzüglich ſchoͤn!) 
75. Scabiosa stellata, fternförmige Scabioſe. 
76, Schizanthas pinnatus, (neues, ſehr ſchoͤnes Sommer 
gewaͤchs!) Schizanth. 
80. Silene quinque vulnera, fünffledige Silene. 
81. pendula, hängende Silene. 
82. Tagetes erecta fl. pl. aurea, auftechte gefüllte hoch 
gelbe Sammtblume. 


64. 


— 


83. Tagetes erecta fl. pl. sulphureo, ſchwefelgelbe 
Sammtblume. 2 

84. Tagetes erecta patula, braungelbe ausgebreitete Samen 
blume, 

85. Tropaeolum majus, große Spaniſche Kriſſe. BE: 

87. Viola tricolor grandiflorum, dreifarbig großblum eg! 
Stie fmuͤtterchen. 0 

88. Xeranthemum fl. albopleno, weiß gefüllte Papterbhuf"" 

89. — — fl. coeruleo pl., blaue gefüllte P* 


pierblume. ; 
90. Zinnia multiflora rubra, rothe vielblumige Zinnſe. 
91. — — fl. luteo, gelbe vielblumige 315 1% 
92. — fl. sulphureo, ſchwefelgelte vi 


blumige Zinnie. 


93. — elegans, ſchoͤne Zinnie. 
95. — grandiflora, großblumige Zinnie. 
96. —  tenuiflora, ſchmalbluͤthige Zinnie. 


Perennirende Blumen-Saamen, 
oder ſolche, die mehrere Jahre dauern, und beſonders ſch 
bluͤhend find. pe. 
98. Agrostemma coronaria fl. rubro, rothe Garten 
5 — fl. albo, weiße Gartenra 
102. Antirrhinum majus, großes Löwen maul, in 8 Jar m. 
103. — bicolor, großes Loͤwenmaul, weiß / 
rothen Lippen. 5 


104. Aquillegia stellata, ſternformige Aelet: .. * 
105. 2 vulgaris, gefüllte blühende Akelei in 6 Sorte 
106. speciosa, prächtige Akelei. 


—— — 


— 


— 


— 


. Aquillegia bicolor, zweifarbige gefüllte Akelei. 

Beta brasiliensis, rothe, gelbe und weiße Bete. 

Campanula medium fl. albo pl., weiß gefuͤllte Glo⸗ 
ckenhlume. 

ckenblume. 

. Coreopsis Atkinsonii, Atkinſon's Wanzenblume. 

Dianthus barbatus fl. pl., gefüllte Bartnelke. 

| chinensis fl. pl., gefüllte Chineſernelken. 

Hedisarum coronarium fl. rubro, hochrother Hahnen⸗ 

kopf. (muß im Winter bedeckt werden.) 

„Illedisarum coronarium fl. albo, weißer Hahnenkopf. 

. Lathyrus latifolius, breitblaͤttrige Wicke. 

TLichnis chalcedonica, ſcharlachrothe Wicke. 

122. Matricaria parthenium fl. pl., gefüutes Mutterkraut. 

„Potentilla nepalense, Repalſſches Fingerkraut. 

formosa, ſchoͤnes Fingerkraut. 


medium coeruleo pl., blau gefüllte Glo⸗ 
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Nr. ö 5 
129. Trifolium odoratissimum, wohlriechender Klee 
130. Valeriana rubra, rother Baldrian. 


Topfgewaͤchs-Blumen⸗Saamen, 
die mit w bezeichneten wollen warm ſtehen. 
131. Amaranthus tricolor w., dreifetbiger Amaranth. 
132. Argemone grandiflora, großblumiger Stachelmohn. 
134. Celosia cristata W., Hahnenkamm, in 6 Farben. 
(extra groß!) L 
pyramidalis w., pyramidenartiger neuer Hah⸗ 
nenkamm. (extra!) 
136. Comelina coelestis w., blaue Comeline. 
138. Gomphrena globosa fl. albo w., weißer Kugelamaranth. 
43957 fl. rubro w., rother Kugelamaranth. 
140. 1 aromatich, gewuͤrzhafte Grahamia. (recht 
prächtig! 
141. Lophospermum scandens, rankende neue prächtige, 
142, Mimulus rivularis, gefleckte Affenblume. 


Briefe werden pofifrei und ber Geldbetrag gleichzeitig mit der Beſtellung erbeten, widrigenfalls der Beſteller die Ver: 
pflichtung eingeht und übernimmt, daß der Betrag dei Uekerſendung des Saamens zugleich durch Poſtvorſchuß auf feine Koſten 


auf ihn mit entnommen wird. 
Fuͤr Emballage, da 
1 


der Verſandt blos in Papier gut verpackt geſchieht, wird nichts angerechnet. 


Friedrich Guſtav Pohl. 


Ergebene Anzeige. 

Zur Bequemlichkeit eines hochgeehrten Publikums habe ich 
Ein Commiſſions⸗Lager meines Fabrikats aller Sorten 

Schreib⸗Papiere, Pappen und Pack⸗Papiere 
an Herrn Carl Cranz, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Händler 

DOhlauerſtraße 2 5 9 £ 

Joh. Wilh. Tietze, am Neumarkt Nr. 25, zum 

weißen Roß, x 

s 7 1 Reuſcheſtraße Nr. 55, zur 

au⸗Ecke, 
„Carl Heinr. Hahn, Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
Wilhelm Kleinert, Schmiedebrücke Nr. 43, 
zum grünen Kürbis, 

rgeben, welche zu den feſten Fabrik⸗Preiſen ſowohl en 
etaıl als en gros verkaufen. 
ic Preiſe und Papier ſind auf das möglichſte ſo geſtellt, daß 
PN mir ſchmeicheln darf, ein hochgeehrtes Publikum zufrieden 

ſtellen. Breslau, den 20. März 1834. 

Auguſt Heinrich Hartmann, 
Papier⸗Fabrikant, 
am Bürgerwerder Nr. 8. 


.. Roß haare, 

ein geſotten und gefponnen verkaufen in Parthieen fo 
= im Einzelnen zu ſehr billigen Preiſen; und find 
uch ſtets f 


Mat r a tz e n 
vorräthig zu haben, in der N 
Meubles- und Galanterie: Handlung: 
der Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


üb 
2 


Hiermit beehre ich mich, einem hohen Adel und hochgeehr⸗ 
ten Publikum, die heutige Eröffnung meines ee 
gas, Schweidniger: und Junkernſtraßen⸗Ecke im goldenen 

öwen, ergebenſt anzuzeigen, und ſchmeichle ich mir, durch 
ſauber und dauerhaft gelieferte Arbeiten und billige Preife das 
ütige mir zu ſchenkende Vertrauen, um welches ich höflichſt 
itte, rechtfertigen zu können. 7 
Breslau, den 24. März 1834. 
Der Tiſchlermeiſter, 
Carl Langer. 
81911910310 519 1919010} 19) 1918575 1510 1919104 10 9825155 


Eine n ue Sendung der modernſten Umſchlagetücher, 
der neueſten couleurten und ſchwarzen ſeidenen Stoffe, 
der beliebten halbfeidenen Zeuge, 
vorzüglich gute Gardinen: Mouſſeline, 
ſo wie ſchöne Gardinen⸗Franzen und Bordüren in 
8 den neueſten Muſtern, 1 
ne und empfiehlt zu ausgezeichnet billigen 
reiſen: f 
die neue Mode-Waaren⸗ Handlung 
bei 


Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 42, 1 Stiege hoch, 

4 im Hauſe des Herrn Elbel. 
S nnn 
Tassen, Se une, Basen e 0 
aſſen, Dejeuners, Vaſen eebů mit Gold und 
Silber zugleich decorirt — jetzt das Neue Geſuchteſte — 
empfiehlt in reicher Auswahl und zu Fabrikpreifen: 5 

die Porzellan⸗Malerei von F. Pupke, 

am Naſchmarkt Nr. 46, eine Stiege hoch. 


8 
2 


dannen 


Scaoascdenndss 
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Zu vermiethen 
iſt Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30 im dritten Stock ein Quar⸗ 
tier von drei Stuben nebſt Zubehör, und Johanni zu beziehen. 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 3 iſt der erſte Stock von 4 Stuben, 
Kabinets ꝛc. zu Term. Johanni a. c. fo wie eine Remiſe bald 
zu vermiethen. Näheres im Tuchgewölbe. 


Ein lichter Pferdeſtall nebſt Wagenplatz und Zubehör i 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 zu ed Das Jabel 
daſelbſty beim Wirth. 


Angekommene Fremde. 

Den 22ſten Maͤrz. Gold. Baum. Fr. Gutsbeſ. v. Bojanow⸗ 
ska a. Oſtrowine. — Hr. Juſtiz⸗Commiſſ. Strüßki a. Namslau. 
Hr. Kaufm. Biſſert a. Reichenbach. — Im deutſchen Hauſe. 
Hr. Kaufm. Verlohren a. Dresden. — Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Drogand a. Ratibor. — Hr. Gutsbeſ. v. Minkwitz aus 

unwitz. — Hr. Landedältefter Baron v. Zedlitz a. Boguslawitz. 
Rautenkranz. Hr. Guröbef. v. Cielecki a. Swientkowiz. — 
Hr. Dokt. Theolog. Luͤdike a. Bautzen. — Hr. Lieuts. v. Mikuſch 
o. Lagiewnik. — Hr. Hauptm. v. Buſſe a. Weidenbach. — Im 
weißen Adler. Hr. Lieutn. Koſch a. Berlin. — Im blauen 
Fun Hr. Pfarrer Titz a. Baßwitz. — Hr. Rittm. v. Biela a. 

mmelwitz. — Hr. Lieutn. Karaß a. Biſchwiz. — Im goldn. 
Schwert. Hr. Gutsbeſ. v. Teichmann a. Jerſchendorff. — Gold. 
Gans. Hr. Goldfuß a. Niklasdorff. — Die Kaufleute: Hr. Koͤ⸗ 
nig a. Hildburgshauſen. Hr. Neumann uv. Hr. Goldſchmidt aus 
Bielitz. — Gold. Krone Hr. Kaufm. Kurtzig a. u — 
Im weißen Storch, Or. Kaufm. Friedländer a. Pleß. 
Große Stube. Hr. Inſp. Heinrich a. Krippitz. — Hr. Pfarrer 
Curie a, Poln. Hammer. — Gold. Zepter. Fr. Gutsbeſitzerin 
Sulimierska a. Domanin. 
Privat⸗Logis. Taſchenſtr. 5. Hr. Gymnaſiallehrer Gutt⸗ 
mann a. Schweidnitz. — Reaßſcheſtr. 65. Hr. Banquier Cohn aus 
Löwenberg. — Am Ringe 25. Hr. Regier. Aſſeſſor v. Jordan a. 
Berlin. — Desgl. 19. Fr. Paſtor Brand a. Herrnmotſchelnig. — 
Kitterplab 8. Fr. Paſtor Seeliger a. Mertſchuͤg. — Schuhbruͤcke 
34. Hr. Rendant Kloſe a. Heinrichau. — Schmiedebrſicke 50. Hr. 
Handlungs⸗Faktor Krauſſe a. Kamenitz. — Hr. Gutsbeſiger Wöbel 
a. Bunzelwitz. 2 

Den 23ſten März, Im Rautenkranz. Hr. Graf v. Las 
tocki a. Warſchau. — Hr. Gutsbeſ. Rahner a. Schweiduig. — 
Thierarzt Hr. Dominik a. Herrnſtadt. — In der gold. Gans. 
Die Kaufleute: Hr. Wolff a. Stettin. Hr. Salman a. Berlin. 
Gold. Krone. Hr. Gutsbeſ. Radig a. Schmiedeberg. — Im 
weißen Adler. Hr. Graf v. Haugwig a. Oberſchleſien. — Im 
blauen Hir ſch. Hr. Kaufm. Otto a. Magdeburg. — Student 
ber Theologie Hr. Klein a. Berlin. 

\ Privat⸗Logis. Oderſtraße 17. Hr. Gutsbeſ. Schwartz aus 
Gimmel. — Hr. Lieutn. v. Hamilton a. Zrebnig, — Ohlauerſtr. 
78. Hr. Chirurgus Cohn a. Wien. 


— 


Getreide ⸗ 


2 Hoͤchſter. 


Waizen: 1 Ktlr. 6 Sgr. — 
Seiten — Ktlr. 27 Sgr. 
Serſte: — Ktlr. 16 Sgr. 
Haſer: — Kllr. 16 Sgr. 


Preiſe. 
pf. 


— 1 
— Pf. 
6 f. 


Mittlerer 


1 Alle. 1 Sgr. 
— Rtlr, 25 Sgr. 
— Rtlr. 15 Sgr. 


find zu Oſtern d „Hunte Don, Schah Straße N su 
in d. J., Hinter⸗Dom, Scheitniger- Straße Nr. 31, 
für 115 Jamie gute heizbare Wohnungen, mit lichten Kü⸗ 


chen, Holzremiſen und Kellern verſehen. 


Wechsel-, 


Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 22. März 1884. | 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe. d. 
Amsterdam in Cour. . Mon. 142 ½ — 
Hamburg in Banco. . Vista | 152%, — 
Ditto 3 0 0 . * 4 W. um — | 
Ditto “78 Aue 7% 93 Mon. — 151 un | 
London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. [6—25½% | — 
Paris für 300 FT. . | 2 Mon. — we | 
Leipaigin Wechs. Zahl. . | Vista | 108%, | — | 
N o M. Zahl —— — 50 
Augsburg e 8 Mon. 103% — 2 
Wien in 20 . ][ Vista — = 
Ditto . . „ . . . „ 2 Mon. — 104% 
Berlin „ . rt . a Vista 100 „12 — 7 
Dio 2 Mon. — 98 
Geld-Gourse. 
Holland. Rand-Ducaten 961% = 
Kaiserl. Ducaten 96 — 
Friedrichad' or . [113½ — 
Louisd or 118% — 
Poln, Courant 101 ½ m 
Wiener Einl.- Scheine 42 a 
Effecten-Course um 
Staats-Schuld-Scheine . . | 4 | 985% — 
Preuss. Engl. Anleihe . . 5 = — 
Ditto Obligation. von 1880 ! 4 — — 
Sechandl. Präm. Scheine à 50 R. — 65% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½4 — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ 88 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4102 — 
Schles. Ffandbr. von 1000 Aulr. 4 105 ½ — 
Ditto ditto — 500 — 4 106 15 — 
Ditto dito — 100 — 41 — 1 
Disconto. „ * . „ . * — 4 7 4 — 12 


Breslau, den 22. Maͤrz 1834. 

Riedrigfter. 5 

— Ktlr. 26 Sgr. 5 5 7 4 

— Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 5 
r. gr. — 5 


- Ktlr. 15 Sgr. „ 


6 
9 


